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AVERTISSEMENT.
:(0) Sauna! ‘er�cheintjährlich

|

in zwölfeinzelnenMonatftücken,jedes

zu 8. Bögen�tark. DreyStúke vollenden

einen Vaud; folglichenthältder Jahr:‘gânge

vierBinde,
Dietiebhabereats da��elbein. jeder

Buchhandlungihres Orts , und werden ers

�ucht¿ �ichdahin zu wenden.
,

Es i�t!weder Pränumeratlonnothig, noch
__ Sub�cription.Man bedingt �i<blos aus -

daß diejenigen, welche die�esJournal halten
wollen , �hverbinden, wenig�tensein gau-

zes Quartal zu be�tehenz ‘indem keine einzel
nen Stúce verabfolgetwerdeu.|

:

Der Preis‘derChronologenig deins
ua<h per Quartal fl, Le12, fr. u Conveus
CogGd.
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D. gütigeBeyfall, womit zeitheromeine mu�i-
kali�cheArbeiten�ndbeehret worden, und der

Wun�ch,mich dem werthe�tenPublico, und vor-
memlih dem �chönenGe�chlechte,und geübtenClas

vier�pielerirgefälligerzu machen,hat michveran»
la��et6 Sonaten fürsClavier und eine Vis�indem
Druc zu übergeben,Daß ich keineMühege�part,
guten Ge�ang,leichteSpielart, und gefälligeMe-

_ lodiezu wählen,erfordert meineSchuldigkeit,denz
“der Wun�ch,Beyfall einzuerndten, i� die einzige

Triebfeder meiner Arbeit. Der Weg der Pränu-
meration tvird al�owohl der be�te�eyn,meine Ar:
beit unter�tüzenzu helfen. Solche wird bis Ofter1

1783, in der Felge>eri�henBuchhandlungange-
nommen, wo denn auch gewiß das ganze Werk
mit allen äu�erlichenSchönheitener�cheinen�oll.
Die Nahmen der gütig ‘unterzeichneten�ollendem

Werke vorgedru>twerden, um auchdadurchmeis
ner Arbeit einen neuen Slatz zu geben. Der

Preißi�t1 Thlr. 8 gr. denE or zu5 aeh“gerechnet.
Otto Carl ErdmannBaronvot Roia,

Königl. Preuß,Cammerherr.

i
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“auchneuherausgetommenundu habet
_BithsPredigtenüberdieEvangeliafúrdie Yu/

gend, 1x BandvonAdventbisBUN,$.Nürn-
:

“berg1783. Pa 54 fr.
|Küdeteting

3

LaieBändchenoder178zes

HügtealfasNúrnberg-0783-2R 36 fr,
“wiedfortge�ezt.E

TOR

OS,

webM.4G.Fe Rei�eumdie Welt,
c

oderA |

“ Entdeckungdes FtenWelttheils,ein Le�ebuchù

E dieBgendsf.NürnbergLISI1fle05fr.

“UnterderPre��ei
“Demeunierüberdie EiittenundGebräuchealler
_Vólker,Ir Band,aus dem franzo�i�chenmit
Zu�äzenundAnmerkungen‘vonHerrnProf.
Mita. gr,s. ;
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“0Herrn Profe��orBeerzu- Dresden.

M gr als �e<8Monate�inds�chon,das ich ein
Zeugnis Zhrer Höflichkeitbe�ize. Schon läng�k

| hatte die Regel- er�odert,Jhnen davon Rechen-

�chaft¡u geben. Allein der Gegen�tandde��elben
:

machte mich ungewöhnlichverlegen,

Izt leidet es derWohl�tandnimmer, zu �chweis

gen. Jch benuze al�odie�eStelle, um Jhnen zu

antworten, Beßer kan �ich,deucht mich, der geo

genwärtigeBand der Ch: onokogen nicht anfan-
gen, als durch die RegungetsmeinerSchuldigkeit
und Gerechtigkeit,

Erlauben Sie erflich, ba�ih michia die
Ur�achenmeiner Zögerungeröfne. Kames auf
nichts an, als auf außerlichenVorwand : �ohâts
ts ichStof genug, Jch dörfteJhnen, zumExems

A 3
hls pel,
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- pel, anführen,daßder Borturf keineunmittelba-

re Verbindung mit den Chronologen hac.

Dadie Schrift, gegen welcheSie �icherklären,
au��erhalbdenChbrono! ogen er�chieneni�t: �o�tehet

“der Angrif darauf, wie es �cheint,in die�emBlâät-

eer nicht au �einembefugtenPlaz.

Allein! ih willalle Um�chweifeab�chneiden,-

und die Gründe meinerEnt�chuldigungdanehmen,
wo �iewirklich liegen, nehmlich

|

in meinem‘Ka-
rafter
a

Siie wißen,Æin�ichtsvoller{Mann, daß

Shr Auf�azEmpfindlichkeiten enthält. Wolan:

mü��enSie nicht zulaßen, daß ichdurch�eineAufs
ziahmeder Bosheiteine Bló��egegebenhätte,mich

|

zu be�chuldigen,als ob icheine Hazze erófne2 :

Was mú�tendie Folgen gewe�en�eyn?

_ Jhr Gegner hättezentwedergeantworttet, oder
pit. Jm er�tenFall würde mir die Pflicht, wo-
mit ih ans Publikum verknüpftbin, auferlegt has

ben, �eineReplik gleichfalls einzurüken.Und bier,
yas toare aus den ¿bronologey worden ? Eine

Hazzbúhne: gerade Das, was die heutige Welt,
wie wir �ieBeyde kennen, an einer Schrift aufs

�ucht,un �iezu per�iflirenund —

iu verachten,
d Hatte
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Hâtteer nicht geanttvorttet: �okönnteicheis
nen unbekannten,vielleichtahtunggwürdigenMan,
geârgerthaben,* de��enRe�erveund KlugheitE
Veleidigungnichtverdietite.; fe

YnbeydenFällenfülenSie; da�fichder Aue
{lag gegen michgewendet hätte.“Meine Chro-
nologen ‘wären'einöfeutlicherS chandblokvote

den, woraufihr Verfa��erI mit Netht—

als
Verrätherparadiren'wárde.

Hierübernun laßenSie ir, - wle ih. hoff
Gerechtigkeit. Ich begehe täglichtau�endFehlers

die meinenVer�tandbeleidigen; aber ichwill feia

nenbegehen,dermeinHerz: entrobudigt,
Fuzivi�cheni�tman Jhnen Géunsthuunguli

digiJhre Empfindlichkeitverlangt Sie, und Jhe

dringendesAn�innenverbindetmichdazu,
“Unialle die�eGegen�täudezu verbinden,weiß

ich kein �chiklicheresMittel, als wenn Sie erlaus
ben, daß ih mi< ¿wi�chenSie undJhrenGegnerN
in die Mitte �telle,und Jhnen-meinePep Ems

“pfindungenerkläre,|

Die�esMittelláßtJhnendie Freiheit,meine

“

Grund�äzezu verwerfen,ohne Jhrem Recht etwas“

zu’ vergeben; und mir ver�chaftes Gelegenheit,
A 3 2. BN

-
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JhnenRecheti�chaftvon IhremAuftragzutthunohnebenUrheberzubeleidigen.

Man i immer unglóflichbeyeiner�olchen
Unternehmung: ich weißes. Unterdeß�ey�ie

gewagt. i
E

Al�ozur Sache. Erlauben Sie,basih, um

meine Begrife zu �tärken,Ihre Wortte wiederhole.

Er�tvor wenig Cagen i�tmir die pas-

quillartige Schrift cines Unbekannten : Ueber
Wa�er's ‘zwote Verurtheilung 2c. 2c, in die

úSHáâándegelommen, H) „ «e -
e»

Patquillartig! — - Ein harter Ton ! Bor
dem ehrfurchtswärdigenAnge�ichtdes Publikum

Betheure i< aumit, daß ih in die�erSchrift nie
was Anders �ah,als eine völlig honnete und ero

 1aubte Schuzredefür die A�chèzweenerUnglüklie
chen, an deren Schif�alganz Europa Theil nahm,

und die es ofentlichfr Marktirer ihrer Tugendero

klärt. Hatte ich das minde�teGiftdarinn ge�pührt+

�owürde ih mir niemal erlaubt haben, �ieans

D zu befödern.Der Karakter desPasquills,
den

% UeberWa�er*szwoteVerurtheilung. Von
einem Unbekannten. Hérausgegebenvom'

» Verfa��erder Chr onologeu. 1781, (Mit
des Leztern Vorrede.)

i



den Sie ihr beizulegenbelieben,trift al�oentlveder
meinen Ver�tandoder mein Herz. Jn einem wie

dem andern Fall i�tdie Beleidigung �o�tark,daß

�ieallein hinlänglichwäre, mich zu dispen�iren,

Jhnen, mein Herr Profe��or,Anfwortt zu geben,
wenn ih mehr von meinem Kopfabhieng,alé

von meinem Herzen. 4
{

Ich tratt vermutlibey Rebartiemisbue:

chungder Schrift, Ueber Wa�er'sProzeß,eie
yer Schlangeauf denSchwanz. LA es

4

Nicht eine Schlange, �ondernden Gözten
Men�chlichkeit(eib tratten Sie. Genehmigen
Sie, daß ich offenherzig�ey. Es i} möglich,daf
Sie von der Wahrheitdes Senfs , den Sie auf
Wa�er'sGrab“ �treuten,bey Sich �elb�tüberzeugt
�ind.DieZüge welcheSie vom Karatter die�es
Mannes entwerfen, mögen— troz der gün�tiges
ren Nachrichten diewir be�izen— ihrenWerth
haben.

|

Aber mit SIA Grunde -der Weltklugbeit
RainderSie inimer glanben, daßSie wol damit

aufgenommenwürden? Was berechtigteSie, Sich
zu {mei<len, daß die VerfolgungeinesUnglüks

lichen, für den dasVorurtheil vón gatiz Deut�chs

“land�treitet,Beifall finden müße?

A4 Nun



e
Nun tritt Einerausdew Publifum hervor,

Ud nimmt �ichWafer?s an. Sie �chen,daßer

nicht ohneGrund�äzehandelt : et hat wenig�tens
das Verdien�tder be��ernParthey vor �ich.« » « -

Allein, �agenSie“

„DaßKathe�eines A i�t,leu {he
tet zur Genügehervor a

| Wi��enSie nicht, cin ‘LehrerdertWeltweiss
heit, daß es Fállegiebt, wo die NacheTugend,
wo �iePflichtwird 2

Gewis, frat die�erFakl jemals Zs; o war's

alédenn, wenn es aufdie Vertheidigung der Rechs
e der Natur und der Ge�ezzegegen dieSelb�tges
walt anfam ; wenndie Stimmeder Men�chlichkeit
gegen die Verräthereyunter�tüzttourde.

Dem Publikum bleibe es beimge�tellt,die Aue
wendung die�erFälle zube�timmen.Sie erkeits

nen, daß hier Nichts von meinen eigenen Jdeetì
zu gegen liegt, und daß ich blôs în Beziéhungauf
Dasjenige, was in der Wa�er'�chenSache ‘gee
�chriebenund wiedexrge�chriebonwurde, rede,

:

Ueber die Wa�er’�heGe�chichtelaße
ih mic lter niht eim Sobald Hrrr Pro»

fe��orSchldzer �eineAnwerkungengeendigt
_Hatj



hat, mus ih dhnedießnoch citen kleinen

YTachtrág liefern; bis dahin bitte ih die
y
czas an die�erGe�chichteum Gedu�te,
“Ach!MöchtenSie dochJhr Wortkznrüknehe

men! MöchtenSie von die�emtraurigenOpfer
“derGerechtigkeitniemalsetwas ge�chriebenE |

und niemals étivas wieder�chreiben!
?

“"Âll€Umi�tändé�ágén“Ihnen,dasSie burch
IhreAnmerkungrn úber Wafer'sKaräkterun�erè

Herzen verwundet haben. "Die�eWunde wolle

Sie al�odurchaus: wiederaufcei��en1 So grau�am
wollen Sie �eyn1 Und diß �ollenwir von Denr-,

jenigen erfahren, der „wann ex Rönigwär,

eo NUE derVTatrur1nd Freund»
FFG �chaftRuf“ /

nichtdasbéébdrtüdeGezi�chE*?
von Schmeithlernund Verläime

|

beri Y».«-
hörenwürde27

J�tserlaubt,vbsSiezucim | PNerin
nere i< Sie an das Pee Gefezz un�eres
Handwerks.

VI Si „Um
*) An Zerrh Johann RudolfBurkard in

Bajel, Aus París, im April 1/89

Von V0, Ge Det irs.
:

/



„Umals Schrift�tellerglütlichzu �eyn,mus

man eins von zweyen be�izen,entwedergefallen
oder nüzten.,,

Se nun: : COLI die die Men�chliche
_feit kränken,können uns unmöglichgefallen, weil

un�ereEigeuliebedabey leidet z - und Wahrheiten,
die zur Unzeit kommen,könnenunwöglichnüzzen.

Wie könnenSie nun dem Mann
Myd�eyn,

‘derdie�es.empfand ? y

„An einigen Orten geht er in �einer
Verbitterung �oweit, daß er �ogar einige
Worte von klingenderMünze und äußerm

Beruf mit einfließen läst. 5, "Wär ih
reich, ih wollte mein ganzes Vermögenauf
den Beweis der cgering�tendic�erSET
digungenrat tus MOD

Dashaben Sie nicht nötig. Wozu eine �ol-

cheVer�chwendung.Jh" und, tvie ih glaube,
fein Men�chtraut Jhnen dergleichen niederträchtis

ge Grund�äzezu. Wie ? Ein Prie�terder -ofentli-
chen Sittenlehre, �olltefähig �eyn,}< �ozu wi-

dex�prehen? Der Verfa��erder Ode vom Uren-

\<henfreund�ollteeinen gedungenen , be�tohenen,

‘verächtlichenLobreduer der Tiranney machen ?

Nümmerméhr,
Ich



I< will mir vielmehr einbilden, daßJhr Ende

¿wetunverfänglichwar." Jch will �ogaranneh:

men, er war philo�ophi�<h.Sie �tudirtendie

Wahrheit; in dêm Bilde, das �ie�ichvorm Karafter

Wa�er?sentwarfen, glaubten Sie neue Entdekun-

gen vou der Natur-der Seele zu finden, und durch
die Skizze, die Sie davon lieferten , �{meichelten

Sie. Sich die Men�chkenntnißzu vermehren.

Aber zur Wiederer�kattungdie�erFreigebigkeit
bitte ih mir aus, daß ih Jhrem Gegnergleichs
falls Gerechtigkeitla��endarf, daß ich vermuthen
darf, die�erUnbekanntekönne ein honetterund
wohldenkenderMaun �eyn,der bey den Eintvens
dungen die er Jhnen entgegen�ezt,feineunedlere

i führ,als das Jutere��eder Men�chlichkeit,

Mu�tenSSie Eichansnicht REBauf dem Wegebegégnen
Aus, woHl�tudirterLi�tfängdder Un-

bekannte �eincVerlaunfdung damic an, daß
er meinen Ver�tandund meinen Karakter
zweifelhaftzu machen �ucht,weil ich mir
die Freiheit genommen, Über einen gro��en
ifann, wie Raynal, einige freymúüthigeGes
danken zu �agen,von dem i< no freimús

thiger hâtteeden könnenwann ichgewolle
: hâtte.



12 ef ef '
hâtte. Ich berufemi auf die, welche Ges
legenbeit gehabt Haben, ibn Fennen! zu lers

nen nid zu beurtheilen: Daß er nicht der

einzinte Verfa��erder Hi�toirephilo�ophique
&c. &e. �ey,hórteih �chonin Paris. Da

‘es aber zu weit i�t,�ich auf Der�fonenvon

dort zu berufen: �oberufe ih — Verzeihen
Sie, vortrefliher Mann, ‘daß ich Sie beyeiner
�olchenGelegenheit nenne — auf den Herrn

 Ober-ApellationsrathHöpfnerin Darm�tadt,vors

maligenProfe��orin Gie��en,einen würdigen
und recht�chaffenenMann, in De��enGegen»
wart mir Jemand, der den Abbee Raynal�ehr

genau gel'annthatte, den LIahmen Desjenl?
Yen nannte; der um das berühmteWerk das

_ qrô�teVerdien�thabeh �oll,

Weun os nicht Varillas oder tikainbourqg
i�i: �owü�teich nicht, wex er �on�twäre, Hat

în der That eine zwote Hand an der Hi�toire phi-
1oloplique &e. &e-géarbeitet,wie es die Hars
möoniedes Tons und der Materie nicht ‘�cheinbar

macht; ‘de�tobeßerfür uns 2 �ogiebts ein au��ers

ordentlichesGenie mehr in der Welt. FJnzwi�chet

findwir dem Abbt Raÿnal immer eine Bild�äus
le dafúr �chuldig,daß er das Organward. Möchs

ten Sie os vol um den Preis werden, den et in
fo�tete

—

—— Hert TS |

uDey



a eS IR:

¡Bei die�erGelegenh-irmus ih auh
‘anzeigen, daß ich die Rei�emit dem Abbeè

Maynal auf meine eigenen Ko�ten gemachr
habe : �owie �ieRaynal auf Ko�ten des egen artigen Ru��enZerrn Metlev machi.

Wozudie�eAhmerkung! ! Mas fúr ein is
wicht legt �iein die Wag�chaleder Verdien�tezwis
�chenHerrn Profe��orBeckevund dem Abbt
Raynal ? |

/

Ge�etes verhielt�ich(0 2 insnicht ein Ges

�ezder Natur, ENdas Genie auf Ko�tender

Dummheit leben�oll.

IJndeßmus ich mix dieFreiheit nehmen,Jh:
nen voc zu�tellen,daß die Ge�chichteelnen Zug aufs
bewahrt, der den Beweis Jhrer Angabe �ehr�chee
niren dôrfte. Sie-Natierten 0b vermutlich uicht,
daß gerade um die Zeit, da der Abbt Rapnal�ei»
ne Rei�edurch die Schroeiz machte, die Akademie
zu Lyon einen von ihm ge�tiftetenPrels*) von

1200 Livres ‘auskündete?

Wolan : �cheintsnicht, Derjenigewelches
vierhundert Thaler auf dem Wege wegwerfenkan,
habe nicht nôtig,�ichdurch die Welt zu bettlen?

11Um
_*) Ueberdie Frage:

: Quelle a été l'influence
de la découverte de l'Ameriquefur le

phy�iquedu genre humain &e- Go
/
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„Um dem Publikum Staub in die Au-

gen zu werfen, hat er in die Wa�er*�chenund
Raynal’�chenAngelegenheitendie Rou��eau?s

�cheAnecdoteeinzufle<tenge�ucht,à A

Ums Himmels willea kein Wort von die�em

Gegen�tandmehr ! Es i�teineSayte, die bey je-
dem Angrif einen Miston von �ichgiebt. Sie

haben vermutlich aus der Erfahrungempfunden,
wie man Jhre Erófnung aufnahm. Gleichwol
wollen Sie beharren?- Wer bezaltuns dafür,die
Nolle des Martirers der Wahrheit zu �pielen.

|

Man mus ge�tehen,unter den drey Karaktes -

ren, die Sie angrifen,i�tRou��eau'sderjenige,
welcher die ¿weifelhafte�tenund geheimnißvolie�ten

-

|

Zügeenthält,

Wann die Anlage eines Wa�er?s und eines

Raynal läng�tbe�timmt
'

�eynwird : o wird die

Mi�chungRou��eausnochein

E decr-Nache
welt bleiben.

Je nun: Herc Profe��or,wer beruft uns-dies

�esRäth�elzu eùtwoiklen? Das Publikum �pricht

einmal : Roti��eau�eyun�erJdol : �einLmik

�eyun�erKodex:wer wollte ihmver�ezen: ihr ras

�et: Rou��eauwar ein Heuchler: : er mocquirte

�ichnux übereuh? |

|

Noch



fa I
Nochärger: wer wollte es wagenin denTeme

pel zu trêtten, und die�enGözzenvon�einemThron
zu �türzen2 Dieß wollen Sie eM

MAch! HeryProfe��or! Wann Diderot, Alems

bert, Hume, Voltaire �ihüber die Zweideutigs
keit Rou��eau'sbeklagten: �owaren �ie vielleicht

befugtz und �ichabenin die�emPunkt nichtsmehre
zu �agenübriggelaßen.— Aber wir7 Wasq- uns Rou��eaugethan! _—

Beyallen Göttern ! LäßenSie uns die A�che
eines Unglüklichennicht entweihen, Haben wir

nicht �eineSchri�ten 2 Was geht uns der Mann
an! Sehen Sie, wie wir Andernes machen: wir

bewundern, wir �chäazenRou��eauden Schrift�tel-
ler, und überla��ender Nachwelt, Nou��eauden

Andenzn entzifern. |

4

ErlaubénSie, daßich Jhnen, zum Be�cblus,
eine Reflexionmittheilendarf, "Jch kende einen
Mann, der �ehrgenaue und �ehrwichtigeAnecdos
ten aus dem Privatleben eines !Mirabeau, Cure

got, Helvetius, LTe>er 1c, 1c- und anderex
Apo�telder Men�chlichkeitbe�izt.Die�eAnecdo-
ten macheneine voll�tändigeAerger-Kronik von ih-
ren Urhebern aus. Sie würdenein �ehrintere�

�antesund �ehrnachtheiligesLichtauf die heutige
\ Phis
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“Philo�ophiewerfen, Sie würden jene Männer
in der wahren Lage“ihrer Karaktere darzu�tellen
�cheinen.Kurz�iewürdenin jedem St Aufs

�ehnmachen. |

:

Nun er�ucheih Sie gieall Jhrer Güte,
HerrProfe��or, belehren Sie mich , ob'�iedee

Mannans Lichtgeben�ou?"

Ausmeinem Pathmus, Den 18 Weins
mond 1781.—

\
zn ___—Wefïbrlin,

Poli:



Politi�cherHorosfop:!

are d

#

E, i�tai den, tüas derniei�terhäfté�teallet
__ Schrift�teller�agt. Die er�teHelfte un�ersJahr-

hunderts i� {on an großenRevolutionen, an

�eltnenStaats�treichen,ai politi�chenWundern
in aller Art \o voll, daß ihm nichts übrigbleibt,
als �ichzu endigen, ua das merkwúrdig�teund
|

�cimmernd�tealletJahrhundertezu �eyn.

Die SchöpfungêineëuüneriuteßlicheitSteióé
aus dem Chaos, durch die Hand eines einzelnets
Men�chen,der von �ich�elb zu ent�tebentwwustez
Das �chnelleLeben,welches die�erStaat, tvôz eis
ner Reihe er�chütternderund bluttriefender Empbs
rungen,gewann, um in kurzerZeit auf die höch�t
Stufe�einesGlanzesund�einerMachtzu�teigen—

Das Wunder ivördücheit ándérer Skádt
vom Abgrund, ande��enRander, durch die Schwache
heit �einerRegierungenund die Korruption�eine>
Sy�temsverleitet�tandjurüfgerißenwurde =



LO egit

Die unvermutheteEr�cheinungfie neuen

Monarchieim Herzen Europens. Der er�taunen»
de Schwung, dendie�erStaætunter der �owei�en

als langwührigeuRegierung eincs Souverains

nahm, welcher von einem SubalternenFür�ten�ich
bis zum Ge�ezzgeberEuropens zu erhebenwuste —

Das �eltneBei�pieleines kolo��ali�chenStaats,
der, auf allenSeiten von �einenFeinden angefal-

len, in den lezten Zügenliegend, blos durch die
_

Gei�tsgegenwartteiner Grauwieder¡um
Leben ge»

cufen ipurd.—

Die EntknospungeinesneuenKai�erhau�es
“

mitten zwi�chenden Flammen“eines Kriegs, dete
um �olchezu verhindern,branute —

Det Ertverb eitter prächtigenProvinz, blos

durch einen Federzug,welcher ein�tdie ganzeKriegs-
kun�tTurenne?s, der Muth der Cóndee,und die

Tapferkeit eines Mar�challvon Sach�enkeinids
chen zu entrei��envermochte—

Das Vúndnißzwoer Kronen,die \ih (eit 234

Jahren, einen unver�önlichenHaß ge�chworen,und

mit ununterbrochenerWut bekriegethatten —

>

Diß �ind,wie man weis, die Wunder�cenen,

welche die er�teHelfte des achtzehntei Fahrhuns
derts ausfüllen,In der andern Helfte �ehenwir

|

ta
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Die friedlicheAufhebungeinerGe�ell�chaft,des

ren Da�eyn,weil es �ichauf Neligion und Politik
grütidete,bis ans Endedex WeltMETAANEU
zu �eyn�chien;

Einen Krieg, worinn �ichein verahteter Für�k
�iebenzehnJahr lang niit $ Rie�en�chlägt,und ohs
ne Krümmungeines Baresaus dem Streit
kommtz

|

Das Theilungslooßdreier Nachbareeines
�chuldio�enReichs; mitten im Frieden;z A

Die Confisfation gewißerBe�ize,die cin dreis

zehnhundertjahrigesVorurtheilgeheiligt hatte.

Sezen voir nun, welches möglichif, weil es
tr vom wahren oder fal�chenKalktulder.Kabinette

abhangt,hinzu:

Die Aufhebung(oderwenig�tensdieModisfikation)der Hierarchie3
- Die Unabhängigkeitvon Amerika;

Die Revolution destürki�chenS taatsz
�ofehltnichts,uni die�esJahrhunkbdectzu einem der

prächtig�tenSteine in Ring Saturn's zu macben,

Bis wir das Zukünftigeerleben $ �owollen
"wir ver�uchen,den Lichtpunkt des Gegenwdrtigen
fe�tzu�ezan,Ein Blik auf die politi�cheKarte radEuropatvird unshiezuleiten.

Sw
|

Siche
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Riebteirwirun�erAugR. A�iien: #6�ehen
woix ein Sy�temvon Barbareyund Unkraft ; zus

er�teine Nation, tvelcheden pani�chenEindruf
von ihrem Nahmen , * worinn ehemals ihre einige
Machtbe�tund,gänzlichverlorenhatz einen wilden

Staat der �einentägliche11Untergangettvarttet,
weil ihm die wahren Syringfedern der Throne
manglen, Staatsklugheit, Pawriotismus,Kriegt-
zucht und Geld. AlLdenneine Anarchie gefrdutec
Sklaven, die, ohne Willen und ohneNerfen, das

Spiel jedenZufalls, und die Puppen der Fremd-
linge �ind,

HiereinenStaat, dev �eithundert und zivans

zig Jahren fein eigenes Eingetveidezerflei�cht,und

wur von �einemBlute lebt ; dort einen ander,
welcher; den �üßenTraum des Friedetis und dex

Faulheit �{lummernd,keine Exi�tenzhaf. Den

Re�tdie�erErde von Horden Räubern und immer

herreulo�enKangaille überzogen,die ohne Ge�ezte,

obne Zucht und ohne Grund�aäze,und folglich Jes
dem, der �ieunterwerfen will, Preis gegebenif.

Drehen tir uns nah Afrika: welchesBild ?

Eine unermekFlicheErde, die im Sy�temder polis
ti�chenWelt gleichwolkeinenWerth hatz ein Schs
pfungsbezirk der blos geachtetwird, um den einen

der übrigenWelttheile mit Schäzen,den andern

| i mit
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mit Men�chenzu ver�chenzeine Sonne, unter wels

cher die Natur ihre Spannkraft �o�ehrverlohren
haf, daß dieBe�tieneben�ofeig �ind,wiedie
Men�chen,

Wenden tir uns von die�erunangenehmen
Scene nach einer be��ern: �oerblifen wir jen�eits

der�elbenAmerika, Ein lahender Himmel, eine

fruchtbare Natur, eineungeheureFlächeheften
zuer�tun�ernGe�ichts�tral.Dringen wir in die

Oekonomie die�esStaats : �o�chenwir die eine

Helfte de��elbenvon einer Men�chheitbewohnt, die

unter dem Druk des Aberglaubens und der Tirans
ner \c<hmachtetz „die audere Helfte entvölkert,und

ihre kleine Jnnwohner�chaftin der. Wuth eines

Bürgerkriegsbegrifen ; jene von den ko�tbaren
Schäzen,welcheihr die Natur gab, 'allmähliger-

{{<opft, und mit allen La�ternange�tekt,die das

Wohlleben und der Reichthumgehährenzdie�evon

einem noch unentdektenNeichthum dex Natur

�htvanger,der nur auf FreiheitundFleis toartet,
um �i<zu entkeimen. Mit Einem Wort einen
Erdkreis, welchemvom Schik�alalle Kennzúgeein-

geprägt�ind,ein�teine wichtigeRolle auf deo

Welt�cenezu �pielen,undder Neidpunkfallerbes
lebten Nationen zu werdet.

“ Ziehenwir nun un�ernBlik auf der Sphäre
iurük,worinvir exi�tiren,toas eutdekt �ieuns 2

__D Î- . Eins
|



Eine Lichtkugeldie in unaufhörliherGährungin
�ich �elb i�t,die �tetszwi�chenzween Abgründen
�chivèbt,einem, der immer ver�chlingk,und einem

“ahdern, der immer er�chaft; ein Weltpunkt, der

�ich�elb zur La�ti�,wo die Natur nimmer zu ih-
ren Bedürfni��enreicht, und die Kün�tebe�tändig
zu Hilf rufen mus, um das aufzutreiben,wat der
Lux ver�hwendetzeine Men�chlichkeit,roelche (ich
�elb�tüberflüßigi�t,und doh immer nah Vermehe

“rung �chreyt; welche �ihausgebildet nennt, und

doch nicht wit �ichzufriedeni�t;kurzwelche�over-

„ feinert i�t,daß�ieaus lauter Weisheit Sotti�et

macht. Diß i�ungefährder Abriß, den uns die

Oberflächedarbeut. Entwikeln wir nun das
s

In
nere: {o zeigtLOuns,

gegen Morgen,
Eine Gruppe noc unentknospeterStaaten.hre
Natur i�trei<hund mannigfaltig, Der Karakter

_ ihrer Nationen i�Kriegüliebeund Manntkraft.

Die Eitten �chwebenno auf dem glüklich�ten

Grad ihrerEigen�chaft, der Einfalt. Hier i�t

Patriotiêmusder Natur, Aber da �ieihren Bes

wohnern; �owie allen Kriegern von Karakter, die

Liebezum Fleis entzogen hat : fo werden Olympias-
den vorgehen, und es wird ein gro��esMaas der

Staatsflugheitund-der Schazeihrer glüklichenRes

471



_gentenerfodern,bis�ieauf denpuigebildet�ind,
um eil politi�chesGewichtin die Bageias |

zu I
I IER, 9 zi

BaciMittag. |

m Schooße der angenehm�tenNatur bulen

�ichunzu�ammenhängendeVölker z aufs weicheBett

der Sinnen und der Unthätigkeithinge�trekt,(heiz
¡len �ieenknerft zu �eyn, und nichtszu lieben als

|

das Îöôcheiner friedlichenHerr�chaft,
SN

Aber ihre LageihreSchâze,bey.der Schtväs
cheihrer Regierungen.�ezt�ieder Eroberungslu�t,
Anderer aus. „Jhre Nachbarnglauben,daß dies.

�erStaat, in ein: anderes Sy�temgo�ezt,zu cinent

re�pektablenPfeilerin Europagemacht.werden.fóns
ne. Wie : wenn der gro��eGenius ibrecUrväter
noch im Schlaf in der Seele der:Nation lebte?

: GegenAbend.|

A
Was- mat �ichvon politi�cherctbotome

mung und Vildüngvor�tellt.Lbendiger Fleis,‘aufs
geklärterGenie, �chimmerndeWaffen?auge�pann
te Wirk�amkeit.

;

Aber ein unauflöglichesGemi�chvon Staats»
tugenden und Staatsfehlern.Ein immerwähren-_
der Eifer: �uchtunter den Throuen,die fie hindert,

B 4 �h
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�ichauswärtigzu erweitern, und inwendigglûttich|

u �eyn.Ein unermüdetesRingen,um eineinge-
bildetesGleichgewicht,woelchesnirgendsvorhandei�t,undniemals tPRirenEat

n ZumBey�oiel,is

Hier.ein einge�chränkterEStaatsbezirk,dex

gleichwoldie vornehm�teNolle in Eurova �pielt.
Seine- Regierungsformüberredetihn, daß er dex

ivei�c�te,und.�einGlúf, daß er der mächtig�te

Men�chtheilin Europa �ey.So fehlerhaft die ere

�teim Grund if, weil ihr Werth blos in der Theos
rie be�tehet;und �ofal�chdas Zweitei�t,weil es
N< nur auf den XFrtthumder Uebrigengründete:
\v tvirken diejè¿rvoJnfluenzen“jedochdas feltne
Wunder,*daßder Staat �ich'în�einenAngeln ers?

halt. Seine Bevölkeruna,�einReichthum, �eine“

Patriotenflamnie�indRe��ourcen,die �einenStaats-

fehlern nochdie Wage halten werden: �olang es

dem Schik�albeliebt. Das einrei��endeSitten-

verderbnißäber tirs ihn vermuthlich-—wenn es

nach der gewöhulichenLaufbahn des Staaten�chik-

�alsgehen �oll— auf den Punktführen,den es,
wie uns die Erfahrung lehrt , allen Reichen bes:
�timmthat, welcheibr Glüf nicht mehr ertragen
fonnten, und die fn ihrem Ehrgeizihreneigenen

“Henkerfanden, Ein�iweilenYewahr�cheinlich,|

daß
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daß ibm eine nahe Veränderung�einesStanda
punktsbevor�tehet;und daß es im Rathe des Vere
hängni��esbe�chlo��eni�t,das Ungewitter,welches
gegenwärtigüber�einerStirne fc{webt,moge�i<
frühoder �pätaufflären,�o�oller von der Spize
des europäi�chenThrons, auf welcherer chimmers
fe, zueiner mittlernStufeherunter�inken

iu
Gegenihm über liegt ein Sgen Staats

körper.Sein Grundfehleri�t,daß er jenen ohne
Unterlaßbeneidet, daß:er durchaus �eine!Stelle
einnehmen will. "Alles was wün�chenswürdigif, '

be�izter vom Schik�alz einen herrlichénUnifang,?
der überdißdurch Natur und Politik be�chränkti�tz
Men�chmenge; Ueberflußder Naturz cin thätiges:
gei�tvollesund patrioti�chesGe�chlecht.

*

Das Vers:

hängnißhat die�en:Staat folglich zum Gtund�az
berufen, \ch alle Vergrößerungzu vexbiethenund,
im glüklichenBezirk�einesSelb�tdie Wohlthaten
des Schik�als®genießend,�einDa�eynauf undenk-
liche Zeit hinaus zu er�tre>en.

* So langer bey
die�erPolitik bleiben wird: fo wird er, troz�einer
Ver�chwendungen,die beypoliti�chenKörpernim-
mer yur ein vorübergehendesUebel�ind,und nie
nals die Grundfe�teder�elbener�chüttern,eine der.

glänzend�ten,glüklich�tenund beneidenswürdia�ten
Nollen auf dem ETONTheater �pielen.Abex

Bs5 wird
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tvird er denthörrichtenGrund�aznicht fahrenla�-

fen, der �einevorigen Regentenlächerlihmachte,
die Fahne der Univer�almonarchiezu �{wingen:
und bekriegter �einenNachbarnur, um de��en

Schäzeundde��enLa�terzu erobern: wehe ibm!-
Alsdennwerden ihn alleVorzüge�einerNatur, die

ganzeStärke�einerPolitik wird ihn nicht von dem

Wirbel des fataleu Trichters retten, der alle un-

wei�enStaaten in�ichnE,aiover�chlingt:
Zunäch�tan diefen ples ds dritterStaát.:

Ein�tbe�aser einen gro��enNahmen. Heut zu

Tag �cheints,daßer weder ein phy�i�chesnoch pos

liti�chesGewicht iù die Wage Europens lege. Sei-
ne Nôlle i�t;

- wech�el8weis:der Pupill det beyden
vorigen zu�eynz - und ‘�einSchik�al,wofern �h

jemalsdièFreiheit voi Amerika verbreiten dürfte,
eine Nullitätin der politi�chenWeltzuverden.

EinVierter,im MittelpunktEuropens,-fekeiuie,
vermóg�einerLage, �einerBevölkerung,des fries

“geri�chenNaturells.�einerEinwohnere, von den
Göttern zumGe�ezzgeberAller, berufen zu-�cyn.-
Sein Sy�temi�taber �eiteinigen.Jahrhunderten, -

niemandzu be�chäftigenals �ich�elber.Deswegen.
{vird.er �olangfortfahren,eine untergeordneteRole
le ¿u �pielen,big �ich�eingegenwärtiges.Staatse

�y�temindie Alleinherr�Hagtverwandelthat, die

er



er {eit dreihundertJahren wün�cht, und tviderdie
er �ich�eitdrei Jahrhundertentvehrt.

|

EinigeúbrigenunbeträchtlichenKörper,unter

dem Nahmen Republiken, �chweben‘anpoliti�cheh

Himmel wieStern�chnuppen,die nur auf den Mo-

ment warten, den ihnen das Schik{al be�timmthat,
um �ichin die Sonnen zu �türzen,um welche�e
�ichAEO

i

Y

‘GegenNord
LEs�ichein Koloßvon einen politi�chenRérüed,
roelcher {eine Aerme an die beydenWeltangelnaus-
�rekenzu wollen \cheint. Ju der That, wanh die

Gotter be�hloßenhaben, daß-das Schif�alder

Staaten auf: der Naturkraft beruhen �oll: �oi�t

nichts, toas uns zu: glauben hindert, der Nord
werde �ichein�tzum Mei�terEuropens, und zum

Mittelpunkt aller

PRO EAA mas

el-
Jmniittel�ttir die�esabtvartten : la��etuns

�einengegenwärtigenEinflußunter�uchen,

Es prá�entirt�i eigentlichnur eine einige

Macht, die man unter die�emNahmen ver�tehen
mus : die drei oder vier úbrigen-mü��enwir als -

Fantomebetrachten, welche�ichnach der Wendung
des SQUARErichten, und von ihm entweder

1% TOLE
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ihre Mkeioetihàoder ihréRuhe ertoartten. _Eiy
von einem Wunderbegleiteter Ur�prung,eine Ente
wiklungdie an Schnelligkeitund Glük alle Beis

|

�pieleúbertrift, ein unermeßlicherLänderumfang
find die Karakteredie�esStaats. Sie �inds, die

ihn auf die höch�teStufe des Glanzesge�telltha-
ben, den ein politi�cherKörper immer entweder ers

reichenoder wün�chenkan, Wird �ichdie�erStaat

auf der er�taunendenLaufbahn, die er-angetretteÿ
hat, mit gleichemGlüf fortwälzen: �oi�tzu ver»

muthen, der Nord werde die Erde die Wiederhos
lung des Schau�piels�ehenlaßen,welcheser ein�t
durch die berufenenLänderüber�chwoimraungengab:
Wird ihn aber jener Dämon,- welcherdas Glük

als �einangebohrner Teufel verfolgt, der Lux, in
�eineSchlinge kriegen :

|

�otvird die�erizt �oblenè

dende StaatskörperohneZweifel�einZiel da! fins
den, wo ibnjene berühmteMonarchien A�iensfans

„den, ‘die ihm an Größe und Rußm gleichwaren,
und denen er an Prachtund Wollu�tnachahmt,

Hiß�indVi�ionen,die.wir gänzlichan �einen
Ortge�tellt�eynla��en,und welcher wir uns bier

nur bedient haben wollen, um einen Faden zu ges

winnen, nachfolgende Konjekturen als die eigents
lichen, die uns am Herzenliegen, citun�ermVors

trag zuqerinüpfens
|

y F d
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Die näch�teund die beträchtlich�teNevolution
die uns gegenwärtigbevor�teht;; �cheintaller Ans
�ichtnachdie Unabhängigkeitvon Amerika zu�eyn.
Ueber die�esnun �ehuns erlaubt,einigeBetrach?tungenzu ver�uchen,

Was dóríteder er�teGebrauch�eyn,den
Amerika, nach den Grund�azeneiner ge�undenPos
litif von �einerFreiheit machen wird? Wirds nicht
der �eyn,daß es �eineKü�tenallen lebendigenNas
tionen ohne Unter�chiederófnenwird? Daß es

�einenBu�enzum A�yldesmen�chlichenDERItmnacenwird2
2

Wolan: welcheFolgen mus die�eMaasSregel
haben ? Von einem reizendenHimmel. angeloké,

|

vom Schall dérFreiheit, ein Fätitomin tvelches
die Men�chenimnier verliebt bleiben,�otvenig�ie

è fketinen,verführt,von den beiden Tirannen ihs
rer Natur, dem Geizund der Wollu�tangegei��elt,
verden nicht unzäligeKolonienaus allei Winkeln
Europens austvandern,um fich in Amerika zu
�türzen? Wird die�erWelttheil nicht wiedie vete

�procheneErde berufen;wird er nicht fürsPara-
diß der gegenwärtigenGeneration gehaltenwerden

Bei nahem. Sezen wir nun die eine Helfte
die�erWanderungenbe�teheausGlüfsjägern,Ebens

thew
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theurern,Schwärmernund Verbrechern: die aus

dere aus erfahrnen undnüzlichenBürgern,

Sie tverdenal�o.mit allen Talenten und al-

len Tugenden Europens zugleichalle La�terund

alle Aus\chweifungende��elbenin dem neuangenom-
menen Reich einführen.

Folglich wird auf der einen Seite die Kultur

und die Ockonomie des Lands gewinnen : auf der. -

“

andern Seite aber wird derTeufel des Lands Werks
zeuge zur Empörung,zum Krieg,a U�urpation
�amnilen.

|

Di�ßnun i�t einleuchtend. Gebenwir hievon

aus auf den gerade�tenSchluff,den uns der Mens

�c{envec�tandeingiebt. Amerika wird im Grunde

in nichtsverbe��ertwerden. Sein �ittlichesGlük

wird im Gleichgewicht bleiben + �owie es �ichim

allen übrigeneuropäi�chenProvinzen verhält.Lus -

ropa wird einige Milliozen Men�chenverlohren,
und Amerika wirò an al nichts gewonnen

haben,
|

Betrachtenwir aber die�eFälleim politi�cheti

Licht : �overhält�ichsander�t. Der Verlu�t�s

vieler Hauffen, das i�‘�ovieler Kontribuente1,
tvird die Finanz jenen Drachen, de��enLeben tin»

�terblich�owie �eineNatur uner�ättlichi�t,nôtle

O, 6c,
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gen, den Abgang aäufdie Uebrigbleibenden'legen.

Dis kan niche, ohne eine allgemeinePhti�ieim
Körper zu erregen, ge�chehen.Auf der ‘andern

Seite wird Amerika im Stand �eyn,�ichder zwey

we�entlich�tenArtikel, welchees bisher an Europa
fnüpften,zu begeben, der Bafa und dex

Men�chen.

Frere ih michnun niht: �owird dif eine ztvo-
te allgenwineRevolutionim Sy�temder Welt �tifs

ten, die derjenigen an Voll�tändigkeit.und Größe

gleich i�,welche die EpocheKolombs erwekte.

Wie {02 Nm Be�izeiner unermeßlichen,vot
der Natur begün�tigtenErdflächewird die�erWelts

theil obne Mühe�eineBevölkerungausdehnen.

Umgebeuvon Meeren und Mei�terder unge

heur�tenWaldungen in der Welt wird ihn �eineLas

ge von �elb�tzur Schiffart einladen. -Mit einem

uner�chöpflichenFonds an Ei�enund Erzminen, an

Hanf

s

und Flachslandernver�ehen,wird es ihn
faumeinen Winkfo�ten,eine Marineherzu�telleuz

Nachbarinder reich�tenund flei��ig�tenÄnfelit
unter der Sonne,die ihre Schiffeinnerhalbeiner

Woche umfahrenkönnen,wann toir AndernJahs
re dazu brauchen: was wird Amerika hindern, �h

die Handlung beiderHalb�phärenzuzueignen#

Nicht
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Nicht über Cairo, noh übers Cay werden
! wir vielleichtdie SchäzeA�iensund Afrika mehs

erhalten : �ondernaus den Comptoris zu Bo�ton
2c, 2c, aus den Häfen die im morgonländi�chen
Meere ent�tehenwerden. i -

i

Betrachtenwir nun un�erunglüklichesSy�tem,
welches uns ein für allemal zu Sklaven des ausg-

ländi�chenLuxes gemacht, welches uns Produïte,

welche die Natur uns zun Vergnügener�chaffeit
zu haben �cheint,zumwirklichenVedürfniß,zu eis“

nem Theil un�eresDa�eynsgemachthat : wie bald

wird Amerika �ichzum Schiedsrichter un�eres
_ Schik�alsgemacht haben:

Europa hatal�okeine Bewegungen.in (ich
�elbnôtig. Das Looßvon Amerika hält ihmeis

ne der �tark�tenund wichtig�tenEr�chütterungenbes

reits vore

Der Zeitpunktdie�erDingei� uniaeivißz aber

ec i�tunvermeidlich, Den Steurmänyern am eus

ropâi�chenRudcr �eyes heintge�tellt,zu be�timmen;

wie weit ihn Klugheit und Um�tände,entweder ents

Fernenoder be�chleunigenlaßen z ob es no Zeit

i�,�ichihm zu wider�ejeri,oder ob ét das Intere��é
der Men�chlichkeit,der Nachtvelt,deùWelsheit�elb�k
“erfodort,ihm denLaufzu laye,

Fragmeit
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Maiis hat vielleicht ein Bucheinen {hnellerts

Eindrükverur�acht,und in kurzerZeit mehr Wiber-

legungengefunden, woie der N
E Sra des

Doktor Miavan.

Bevor tir un�ereReflexionenüber die�es

fa

�ons
berbareProdukt machen : �o�eyerlaubt, die Ges

�chichtede��elbenfurzmöglich�tzu berühren,id

Doktor Ukadan, einengli�cherTheolog, cin

Mann, deu man, wie die Kritik bezeugt,das Vere

dien�tgelehrter Ein�ichtennicht ab�prechenkan,

gabim &Sommer1780 folgendes Buch ansMe
ws THELYPHTHORA,

or

aT réati�eon femaleRuin, in its cau�es,ef-

fets, consequences, prevention and remedy
zuter Band, E. ._Con«
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Con�ideredon the Basìs of the divineLaws
cender the following Heads, vir : Malk,
Whoredom and Fornication, Adultery, Poly-
gami, Divorce, With many other incidental
matters ; particularly including an examination

of the principles and tendencyof �tat.26. Geo.

IL c. 33. commonty called, The Marriage.
Ail.2. Vol, 8. London. Dodiley,

Der Stof i�t,tvie man �iebt,reichhaltigund

wichtig,jedochnichtneu, Juzwi�chenbemüht�h
der Doktor ihn in ein neues Licht zu �tellen,Mit

unermeßlichemAufwand.behandelter den Einfluff
der Ehe auf die Sitten des \{dnen Ge�chlechts,

aufs Wohl des Staats und der Men�chheit,o
wie auf ihre Auswüch�e.Am Ende geräther auf
eine alte Aus�chweifungOchin?8, Loy�er's1c...

__ und béhaubtet,däß die Vieltweiberey nicht nur er-

laubt, �ondernnötig-\ey.

“UnendlicheBlößen eröfneten�ich[der Kritik

‘an die�emBuch, Juzwi�chenmus man �ichwun»

‘Dern, ‘daß fie alle úbrigenvorbeigieng, um �i<{

blos an den lezten Punkt zu hängen,

'_

Es if wghr, die andern Propo�itionendes

Verfa��ers�indvielleichtvon einer Starke, die �ich

OM�oleichtHUTTENläßtMan kommtimmer

bes



bequemer auf einem Wegfort, der�chongebahnt
i�t, Deêwegenvereinigte �ichberMENOSbei der Polygamie,

Kaunwarendie iveenLianBändeder fn |

lyphthoraaus der Preße: �oer�chienein Ga��ene-
hauer.

The Blessings ofPolygamy
_ displayed. i

In an a�eQionateaddress to the Rev, De,
Martin Aladan, Occasioned bybis late Work,

‘entitledThelyphthora, By RicBard,Hill,9:London. Matthews
HerrHadan hatte die Cilmi. bièrclf

"zu antworten, dur< ein Supplement, das ex den

Zten Theil der Thelyphthoraanhángte.
Nun folgt der 2weité,

;

The Cobler's Letter
to the- author of Thelyphthora,- intended as a

Supplement’to’ Mr, Hill's Address, Entitled:the Blessings of,Polygamy,»
|

London, AMatthews

So war al�oder Gleuniceliógegeben.ait
trat die Kritikim völligenGINEinsTurnier,
durchcine

C $.
a

Antie«?
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Sis ThelIyphthora,
|

A Tale,
London, 1781. Johnson.

Alg ihr: Wappenknapplief neben her.
| The Political Priest.

Or
|

Propagation witha PENReance,London.1781

Stockdale.

Wie �ehr�ichderTroß, nachdem nun einmal

das Feld geöfnetwar, vermehrte ;" was für eine
unendlicheZal freiwillige, Combattanten und

Srhnaphane hinzulief, das läst �ichkaum {ils

dern, aber einigerma��enaus folgenden Stüken ur-

theilen, die wir, zum Bei�piel, aus der Menge
ausziehen. :

A poetica! Epistle to Reverend Mr. Æ{4-

dan, on the Publication of his Telyphthora,
Byone of the Nymps of King's Place, Lon-

don Fielding and IFalcker,

Marriage and its Vows defended.London-
Robin�on. |

|

z

W'hispers for the Ear of the Author of

_Thelyphthora,in favour of Rea�on and

Religion, asper�edthrough that Work.

By E. R. Greene, Esq. London, H, Payne,

An
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An Examination of Thelyphthora, on te

Subje& of Marriage. By JohnPalmer. Lon-
don. Jobu�on,

E

A Word to Mr. Madan. Or, free thoughts
on his late celebrated Defen�e of Polygamy.
In a Letter to a Friend. Loúdon. Buckland.

Remarks on Thelyphthora,. with a Dedi-

cation te thee King and Queen, and an Ad-

dress to the Author, “ ByJames Pein, Vicar
zuClavering,.London. Bladon.

, A �cripturalRefutationof the arguments
forPolygamy, advaneed in a ‘Treati�e entitled
‘Thelyphthora.By ThomasVlaweis. L, L, R,
Re&or of Aldwinkle. London. Dilly,

Ein Ritter, eine Hure, eine Matrone,ein Poet,
ein Quaker, ein Klopffechter,ein Magi�terund ein

Schulfuchs fielen, wie man �ieht,mit gleichen
Fäu�tenüber den Verfa��erher.

Dann die�eSchriften, ohne eine großeÁn-

zal anderer, die wir theils vèrmutlichnoh nicht

Tenne, theils nicht anführenmögen,er�chienenal
in einem Raum vondreizehn Monaten.

Vielleicht währtder Streit gegenwärtignoch.
|

“ VieNORwird er �ichauch in andere Reiche, nach

CZ Franks
Tees
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Frankreich;Jtalién,Deut�chlandAE ww.tiehen.

Wenig�tenshat das Werk des Herrn !Nadan bes *

reits cineUeber�ezungins Holländi�cheund, wer
kan’s wi��en,auch insDeut�cheerzeugt,

Dabey halten wir uns nicht auf. Soviel |

vor der Hand von der' Litteraturdes Buchs, La�s

fet uns nun �cinenGegen�tandbetrachten,
Ein einiger Blik auf den Mittelpunkt,des

Streits geworfen, läßt�ogleichfülen,daß die Theo-
rie des Doktor ladan im Grund mehrnichtals
ein aufgewärmterKohl�ey.

*

“Seit dem man Bücher�chreibenkan, gab es
*

Lute, die die Vielweiberey vertheidigten, Man
berufte �ichvornehmlichauf die Meinungdes gôtte
lichen Worts,

|

:

— Fuder That, wan kau keine chrwürdie

gere und ont�cheidendereAutoritätanführen.—

__ Hernachauf das Bei�pielder Patriarchen,
von Kain an bis auf Salomon u. #\. w=

_Zuleztkam man natürlicherweisauf die Zeug-
|

ni��eder Kirchenväter,auf den phy�i�chenYau
des Men�chen,und guf den Gebrauch zallo�erNa-

tionen.

Alles



Alles dif hangtzu�ammen.Fn derThat,
j

ich weis nicht genau, was die SegnereSaru
:

ver�{eitein,
| ;

Aber die Rä�onementsmü��en�i<bisher
ziemlichdie Wage gehalten haben,weil der Streit,
vieman ficht, bis auf heute noch unent�chiedeil

Daß die PolygamieaufgewißeArt einGes
�ezzder thieri�henNatur �cy,das zeigt �ichan den

mei�tenlebendigen Kreaturen. Vielleichtgehörts
nur unter die methodi�chenHypothe�enun�ererGes
�undheitslehre,daß man �ieuns abräth. Zum“

minde�tenmü�te�ieEuropäernnicht c{adlicherfeyn,
als A�iaten,nachdem das Clima in die�emPunkt

unter den ThierenkeinenUnter�chiedzeigt.
Daf �ieim �ittlichenund GárgerlichenBes

tracht eine ziveideutigeThe�e�ey: das �cheinttve-

nig�tensdie Gé�chichteun�ererBegtife zubewei�en,

Man weis, daß es ein�teine Zeit gab, wo
die Vielweibereykein Todesverbrechenwar. *

TA

SAE4 Ugh Sn

*) Wenn michander�tBodin nicht betrügt.
“

(Siehe de la Re publique Ch. V.) Getvis
mit welchem Fue wollte man die Leute für
den eQ der Bielweiberey�trafen;

vemeint



40

RO

ui

In der That es �treitet�ehrfür die Poly�o-

phen, daß zween�ogro��eAnführer,wie Gregor
11 * und Luther * die�emHang gün�tigwas

ren.
|

Mit Einem Wort : tas frägt man! Mich
dünktdas Bei�pieleines ganzen Welttheils i�tdas

kürze�teund dringend�teArgument für die Sache.

Je nun : i�tder Srund�azwahr

„Le Phyfique.gouverne toujours le Moral, #**)

�omus die Polygamiedie in A�ienein phy�i�ches

Ge�ezzi�t,"in Europa einbürgerlicheswerden
. Tonnen.

Käme mir eineStimme in diefem Streit zu:

�owürde cs die�e�eyn. „Meine Brüder,,würde

ich dem men�chlichenGe�chlechtzurufen „ichbedau-
Aut le

“demihnen die Könige �elbdas Bei�piel
wie�en? (Siehe die per�onlicheGe�chichte
Kai�erValentinian T, der franki�chen.Köni-
ge Chilperic, Dagobert,Clotar u. \. ww.)

dN NachFleury (Hi�toireeccle�ia�tique:�iche

E Brief Sars IT an den heiligenBas
il |

+) Sulden, in otiis Theolor,Stei die

Di�pen�ationsanecdotedes Aandgrafeyvon

V1 Veen

«+ Montesquicu. Espr. de Loix,
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re eure Verlegenheit: folgtdem goldenenSpruch:

des C9n- Fut-See:

I�t eine Wahl zweideutig: enthaltedich.
E

Get>
de

|

/ Ge�präch | T

¿toi�cheneinem Auerhahn und einemTäuber.

Tâuber.

-

Aber wie könnte ih meine Licbe
unter �oviel theilen. Du �chein|ein artiger Maun

zu �eyn:alle deine Weiber glauben dichzu be�izen,
und keinebe�iztdich. Dein Herz gleicht einem Spies
gel,der überall Strahlenvou �ichwirft , abereie

nen Brennpunkt hat Verzeih"mix, daßih mich
die�esGleichnißesbediene.

Auerhan. Schweig, cctig dhe | Dein
Herz i�tzu flein, das Feur zu fa��en,welches daK-

-

meinlge be�eelt,Wann du der Göttin zu Paphos
jôhrlichein Paar Opferliefer�t:�obringeih dem

/

HeiligthumEskulapsfünfzigdafúr. Siche, wer

den Götternlieber i�t.
|

Täuber.Das nag�eyn.Aber diatittraus
riges Leben führ�tdu? Seine Zeit damit zubrin-
gen, ein Duzend Heimenzu hüten, immer den Zire
fel um �ieher zu machen: ge�teh?mmir, daf diß

ECS elet
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‘eben fein Vergnügenenthält. J<, am Bu�eneis

ner einigen, von meinem Herzen Austerwählten

bringedie Stunden, die mic Zevsverlichen hat, in

einemruhigenGenus �tillerWollü�tehin. Jch
�{mckedie Reize der Liebegaz, weil ich �ienicht
theilen darf.

Anuerhan, ‘Du�ovhi�elf.Wiebring�tdbu

deine Zeit zu, wenn deine Täubin-auf der Brut

�izt? Elend! Jeden Augenblif, da mich die Stims

me der Natur aufruft, bin ih bereit, ihnzu huldi-
gen. Meirlacht �iezu, wenn du deine Stunden in

“einemihr unangenehmenMü��iggangzubringen
-

niu�t,

Tuber. Aberdaß dich deine Lebensart zun

Nen�chenfeind, zum Tiranen machenmus, das

kan�tdu wenig�tensnicht läugnen.ZwölfWeiber

regieren, heift �oviel,als zwblf Harpien ‘vereinis

gen. Und dann deine Kinderzucht! Siche, wie

das Lebender Tauben �o ge�ellig, �oartig, �oma-

nierlich i�t, Die Freiheit y
der

a feiner Ems

pfindungen.

Auerhan. Jch bin müde, dir längerzuzu-

hören. Schweig, Schwäzer!Ein Täubes kan

nichtvom Gefül eines Auerhan urtheilen,

-

4

%

WA : Faktum,



_fartum
‘unerhörtesund

)

�chauderhaftes,
|

cines
|

amtlic<en
Meuchelmords;

welcher�ich

in Schwabenzutrug,.

Gt
|

“TeztenViertel

“_des \
achtzehntenJahrhunderts.

Ein deut�cherPlaidoyer.



Chroónologen.IX. Band, Seite
— — — ihrem Muthund ihrem Genie

�indtirs �chuldig,daß — — — — die

Drukerpre��eein ei�ernerKeul im Naken des Tiras

nen i� — — — indem�iedie�ubalteruen
- Narren oder BöLwichte hervor ans Licht ziehekt,

und�ieden Se�potktedes Poebels Preis giebt.

E

-



Klag-Libell QU

der Men�ch!ihkeit,
An

des H,R, R. Figal vdi: Sieituinge
‘undvon Weiler,

Gegen
|

BaúhäbasEibersberger, für�eineSúnden

be�telltenVerwalter zu Mayenfels.;
]

I OR

Betref. den von ihm unter dem Schuz
der Autorität begangenen hims-

mel�chreyendenord an dent

Unterthan und Wein�chenk,zu

Vleuhütten,genannt Bekexs-

Anderle,

IS n die Men�chlichkeitgekränkti�:�owender
�ie�ichvon Rechtêwegenan jene vorzüglichenSe
len, digendurch ihre Geburt zu Verfolgung des

Une



“‘unliisbuten;und‘puradie NaturzuAg�e-nen Empfindungenbe�timmt�ind.

y

Der Ádelwarbey]�einemer�tenUr�ürungdie

StüzederBedrängten,der Schirm' wider Verfol-
gung und-Unrecht. Die�erKennzugi�ts,nach wel-

chem die Ahnen ehrgeizten,und weeêwegenjedes
deut�cheAdelsge�chlechtdes heutigenTags auf das

Blut-der Zutten, der Schârtclin,der Bexlichin-
gen ecifer�úchtig'i�t“

„Joe,dieBosheit¿ubia, die Unterdrús

fungzu rächenwar ein� der Beruf des Adelsz
“

und det Wahl�pruch: Veligion und Recht !

flammtelange zuvorauf.deuSchildernund in den

Herzen der Ahnen,che jener:Religionund ¿Nins
ne! tiring:

/

"Dig,IRLIRFEN
Y

>

inidigtund hohgebohrnesZerren !

foll, �ofut? als einfa, mir zur Eins
'

leitung, derjenigen. gere<teu,Vor�tellung dienen,

welche ich Ihnen vor den Schranken des Publie
yumegymitzumachengemüßigtbO, 2)

SORG

SolltenSie wohlglaubén,daßutiter hren

“Mugen!am
RN Bae,und. in Kraft’Ihrérx

_Ho-
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HoheitSrehfeeines der ab�cheulich�tenUnd�chreyend-
�tenVei�pieledes Unrechts exi�tir{zeine That, die

den Nuhm Jhrex erlauchten Nahmen, - die Ehre
des Vaterlands, und alle Grund�äzeder öfentlichen-
Gerechtigkeitund Ordnung verlezt.

Mit Wehmutmußich�ieIbnen entdeken.

___ Bekers + Anderle, �on�kgenaunt,Unterthan
und Wein�chenkzu Lleubütten, einem Filial des

gemein�chaftlichenBaron Gemmingeiund Weiler?
�chenAmts Mayenfels, war als. einordentlicher
und nüzlicherBürgerbefannt.

On der Mitte des Heumonds, vorigen Jahrs,
ruft ihn �einFleis ins Feld. “Die Er�chöpfung
nótigt ihn zum Trunk, und die au��erordentliche
Hize verur�acht,daß er zu vielnimmt.

Kurz,der ehrlicheS

Sueve kommt taumelnd zu
Haus, Hieraus ent�tehteine Scene — wie �ie

|

beym Pdbel gewöhulichi�, Das Weib ‘mault,

brummt,und treibt'sbis �ieeine Ohrfeige auffängt,
Mit die�erläuft�iegefrèlténFußeszumhohe

freiherrlichen Verwalter Eibersbergerin Mayen-
fels, und verklagtihrenMaun. Der Verwalter
läßt ihn holen, und ohne weiters: in Thurm�ezen,mit dem Befehl,

den
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„denManndreimal vier und zwanzigStun»

den einzu�perren,uud ihm während die�er
„Zeitweder Spei�enoh Trank zu reichen.,,

"__ Dié�erunnatürlicheund �inulo�eBefehl wird

“genaubefolgt.WelcheWirkungmu�teex haben!

Máchtedes Himmelswendet euer Antliz von dies

�emScheu�alweg! Der arme Gefangene, bei

dem �h der Dur�tnachden Regeln der Natur un?

�oheftigerwieder einfand,je mehr er vom Rau�ch

erwachte, �eufzteanfangs erbärmlichum �eineLoßo

la��ung,Endlichbe�<wörter die Zu�chauerbey
der BarmherzigkeitGottes,um einen Tropfen

Wa��ers.

i
Um�on�t.Es war bey Frevel verboten, ihn

was zu gebenz und zu mehrerer Sicherheit lagen

dieSchlúßelzum Thurm in der Amts�tube�elba

_Unermúdet �ezt'der Gefangene �cineSeufzer
fort z und reißt die �ilbernenE: oyfe vom Wamnis,
und bietet für jedes Trinfalas Wa��erscinen.

Man meldet?s dem Verwalther. Der Barbar.

i�ver�teinert-— Tn der Straf cy, wer ihn
einen CTrofer y iht!

|

Nun bricht das ungläklicheOyéerder
e

Vatup

“R Brállenaus. Es lechztwie ein Thier + es ruft
init Wut und Verzweiflungnah Waßer«

|

Es
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Es will�ichdurch �eineneigenenUrin labeix,

De�to�chlimmer! A<! der Urin erhitt die
Eingèweidenoh mehr, Der Durft wird heftiger :

das Blutfommt in Wallung; und der Gefangene
er�iftin Konvul�ionen,noch ehe zweimal vier und

éwanzigStund vocbei ware,
Sein Leichnam war fohl�chwarz/ zum Zeichen

‘dés Brands, der ihn ergriffenhatte,

Diß. i�tdas Faktum, �impelhaftdarge�tellt,
Man würde �ichirren, wenn man �ichbemühen
‘wollte, ihm durch Rednerkün�teEindruk zu ertvers

ben. Es �prichtvou �ich�elb�t;und es�pricht�o
laut und {o rührend,daliesdurchs Markbeinfahrt.

Nun kommen wirE diebe�chwehrendeUms
�tände,welchehiebeyeintrete -_—

Bekers-Andcrle , wie man ihn hannkte, tvagr

immerzuals ein unbe�choltenerund beliebter Mann
in der Gemeinde berufen. Sein Weib hingegen
hat einen etwas zweideutigenNuf. - Und wanÿdie

The�enichttrügt,
„Die Stimmeder Gemeindei�eine Ofo

“feybarutigGottes[1aédi
*) VoxpopuliVox Dei, ;

0 CICero
i

in drât.PR

x1ter
r

Biriti un vey tnt
E 196



�olebte �ie�congeraumeZeitmit demVerwalter
Eibersübergerîn einem Vertrauen , welches die Ei-

fer�uchtder Haushältecin,diedie Honneurs�einer

‘Tafel und �einesBetts macht,mehrmalenerregt
hat.

Inder That, wie lies �ich�on�teineGewalt-

that in dex Artbegreifen, ohue �ehrzureicheuden

Grund?
|

Die Trunkenheit i�einer von denjenigenFeh-
lern, welche das Ge�ezzkeiner Aufmerk�amkeit-

gewürdigthat, weil �ie,an und für�ich�elb�t,vie
‘bürgerlicheOrdnung nicht �töhren.

Sie i�tein blos �ittlichesGebrechen: nim-.
anermehr peinlih. Man hat den Betrunkenen mit

feiner Strafe ver�chen,weil man (eine Handlung
qmit Recht uter jene zälte, die �ich�elb rächen,
und die ihren Gegen�tandtoeit empfindlicherund ges

wkßerdurch ihre eigeneNatux be�trafen,als es das

Ge�ezzzu thun vermag.

|
Folglichdarf man �i im vorliegenden Fall

weder auf die Wirkung der Ge�ezzenoch der G&o

rechtigkeit berufen
|

Was {�olltenun�ereehrbarenVorältern, die
‘alten Deut�chendazu �agen,bey deuen der Trunk

cin -

/



anten Fi
cin Nationalzugwar, könnten�ieaus den Gräbert

hervor �chauen,wie wir einen un�ererMitbürger

peinli< behandlen, einesMas Bierszu
‘viel

halber ? i

Aufder andecn Seite�ollte

e

eine�einemWeib-

gegebene Ohrfeige ein �oerhebliches Verbrechen
�eyn,um die Ju�tizzu empören.Jeder Hausvas
ter i�tgebohrner Richter�einerFamilie. Die Züchs
tigung �einesWeibs, �einerKinder; und �elb�t�eis

inesGe�indes }

i

„in fo fern �iedas von der Naturbe�timmts
„Maaßnicht übertritt„ *)

i�tcin Punkt, der bloszurhäuslichenPolizeiges
hôrt, |

Niemalshatdie Zu�tiz�ichin die innereDigs
ciplin des Ehe�tandsund der Haushaltunggemi�cht,
Das Recht �einWeibzu beßerngründet�ichauf ein

uraltes Ge�ezzjener Römer,deren Sitten - und Ges

�ezz�y�temuns noch heut zu Tag heilig i�t.Vermög
de��elbengehen die Privilegiendes Ehemanns , als

Gebieters �einesWeibs , -�oweity daßer �ie�ogas

unge�trafttódtenfan. N s

D 2 Wann:

*) ne exec danturi�taecorreßienesin aétuse

violent, inhuman, &c. &e,

Carpzoyv,
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Wanndie Aufklärungun�ererSitten und un

�ererNeligion das Schik�alder Damen heut zu

Sag gebeßert,wenn es �ievor dem Dolch ge�ichert

hat, wo i�tein Ge�ezz,das �ievon der Ruthe aus-

GR
|

“

Mit EinemWort: ein Bauerbetrinkt �i{3
ein Fehler‘der iù der Erziehung, Und �elb�tim

Femperament des Poebels liegt, der von allen Bils

ligen für ein vorübergehendesUebel betrachtet wird,
und den man um �omehr Verzeihung�chuldigzu

Fyn �cheint,je dichterder gemeine Mann am Jrro
thum klebt, daßex �einenVerdrußdurch Wein

oder Bier von der Seele wegflözenmüße,und je
mehr ihm die Thorheit und Bosheit der Verwaltex

und Amtleutezu die�erLeiden�chaftberechtigt.

Et {lägt�cinWeib:‘dißgehörtzur Etikette,
|

andzuweilen �elb�tzux Galanterie, des Poebels. -

Beides i�t.in der Negel. Aber was ift die

blutdür�tigeWut eines Beamten dagegen,der mit

“demSchwerd der Gerechtigkeitmordet ?

Sein Da�egni�tein Verbrechen. Es belei-

digt die Ge�ell�chaft,deren Fricden es �töhrt,die

Ge�ezzederen Würdeer entehrt,dieMen�chlichkeit,
DerenUb�heuer erweckt,

Der
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Dex meuchelmörderi�cheRichteri�tein Unges
heux in derNatur, Die allgemeine Sicherheit, die

Gerechtigleit, alle Intere��ender Men�chlichkeit
\ind aufgerufen, ihn zu verfolgen.

- Ein Men�ch,
der unter dem Schuz�einesAmts mit kaltem Blué

durchdie Dienere der Macht mordet, i�tein Scheus

�al,das �elb�tdie Cartoucheund dieKä�ebierevers |

achten müßen:

DiF if der zugegen tiranSalle?|

Einem la�terhaftenWeib zu hofirenentreißt
ein flacherBeamter der Ge�ell�chafteinenBürger,
und {odet ihn auf die mutwillig�teArt unter dens

Schuz der Gefezze- Die Unmen�chlichkeitvereis
nigt �ichmit dem ERR die Utd mit deux
Mord.

Man mus ge�tehen,eineds Nertvegenheit
\ollte man in einer �implenVerwalters�celeniché

�uchen,
“

Gntvi�cheni�kdas Bei�piel¿uoffenkúndig,¿u
landruchbar,um es zi läugnen- eu

dchs furlan

|

Wahri�ts,um der SacheeineandereMens

dung zu geben, behaubtet der VerwalterEibersbers
ger, daß �ichder Gefangene im Kerker�elb�tents

leibt habé; und uni con�equentzu�eyn,machtee
R E de��e



54 vorfand

de�wegendem Leichnambie ehrlicheGrab�tätte
�trittig. |

Bekere-Anderle �olltedemA ed Befehl

zu Folge unter den Galgen begrabenwerden. Nur
das ein�timmige; inn�tändigeAnhalten der Gee

tiieinde erbat ihmcinen Plaz aufm Gottegaker.

Daß �ichMi��ethatmit Mi��ethatpaart , if

im Lauf der Natur eben keineungewöhnlicheErs

M,
Selten geht ein éaitirllán: Wir vergeben

al�odeu Verwalter, daß er �cinVerbrechen vers

_ doppelt , daß er die Berläumdungmit der Unges

rechtigkeit verknüpft, daß er �einenMann zweimal
tódet,einmal amLeib, das ¿wcitemalan der Ehres

Vergebens i�ihm die�eelende Krüke, Der

Fall i�tvon jener Evidenz, daß die �kmpel�tePhy-
�ikent�cheidenmus, der Manu war ein Opfer des

Um�tande.Daß der natürlicheKörper, zumal
roann er dux eite ge�undeCon�titutionbeherr�cht

i�t,nicht ¿roeimalvier und zwanzigStund Dur�k

leiden fan, ohne in tödlicheAlterationen zu geras

then, i� das Urtheil aller geprüftenYAerzte-und
Naturkandigen. Daß, vornehmlich nachdem Ers

wachen von inem�tarkenRau�ch,der Dur�tdrit

gender



dR
gender und �eineFolgen gewalt�amer�eynmüßen)

das begreiftder leichte�teAO
#2

Und tvas bercdtauns immer, zu �chließen,
Brekers - Anderle habe Hand an �ich�elb�tge-"

legt? Was unter�tüztuns in der Vermuthung, etu

wohlhabender, völligge�underund vernünftiger

Men�chfalle plózzlichin die�enGrad der Melano

eholie.

So �chnelleund ungewöhnlicheUebergängeift

man in der men�chlichenSeele, und be�ondersit

einer Poebels�cele,nicht gewohnt.
|

/

“

Wann die Verrüfungdie�esUnglüklichenjes
mals wahr�cheinlichwäre: �okan �iekeinen andern

Ur�prung'haben,als einen phy�i�chen.

Sie i�feine Wirbung der Vernunft, �ondern

eine Krankheitdes Körpers,eine Empörung�einer
Organes ;

Die Götterfind Zeugen, daß in jedem Fall
der gewalt�ameTod Bekers-Anderle's �einenzuo

reichenden Grund in dem Verfahren Bart1abas

Libersberger's, Verwalters zu Maye nfelL,

 Vâte
0

|

D 4 Zu
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Zu Ihnen"
Gnâädigeund6d actébineZerren

_xuft nun die�esbeleidigteBlut um. Genugthuutgsz
|

Werden Sie ihm �olchever�agen?
:

_

Werden Sie gleichgültigdabei bleiben, E
von der Ju�tizzu Mayenfels®,die�en geheiligtets
Devot Ihrer Gervi��enund Ahrer Loyalitätcin

�olcherMisbrauchexi�tirt? daßJbr Gerichts�tab
in einen Mörderdölchvertvandelt i|2

Oderfoll ich die�eThat�achein die Annalen

der Nachwelteintragen? Soll man wi��en,daß
mitten an Deut�chlandsMorgenrötheein Lafer an

der Men�chlichkeitunge�traftblieb, worüber das
Vaterland exblaßt,die Gerechtigkeit�ichempört,
und die Natur ¿urüfbebt2

?

Diß. i�is,was ich Ahnenin den Regungen
der CRIARTes Zuver�ichtzu Gemüt führe.

SER
|

Conc, im Nahmen'der klagendenMen�ch|

lichfeit
Bon ihrem ge�chwornetolds

:

votaten,
?

deimChronologi?er,|

Ob



Dh Oe�terreichSinaieine Seez
“mat werdenied

ASL

C

ls

Eine dew/Edransiogeit aufgegebeneFrage

geSE

Bem

Es

| 2F.‘aqt mar hierüberdieNatur =
= {@:{eint es, Ÿ

daf �ieder Krone De�texreichMEabge�chlagen
|

hat, es zubejahen.

DivNachbar�thaft¿tóeyerMeere,LS
und. 1volgelegeneiHäfen,For�ten,Erzgruben,Hanfs
flureti u. fe to. .um mehr als Ein Ar�enalzu ver�e
hen, neb�teinesreichlichenBevölkerung,und.eio

nen kriegeri�chenNationalklima gewährendie�en
Staat alle möglichenphißi�cheu-Mittel, Flottew

herzu�tellewund feine Flagge ueben denen vou

Englaud,GranccichNusland Usd. �chimmery
Zu laßens i

D5 6 Fragt fi
\
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Fragt man dieGe�chichte: �oent�prichtdie�en

Vegrifenlediglich nichts von ihrer Seite

Sie lehrt unt, daß es öfters nichts als einen

Wink brauchte, wann Nationey zu Seemächten
tverden wollten ; daß unendlich geringer dotirte

Länder,das i�tRegierungenvon unendlich teniger
Re��ourcen,�ichzu die�emRangerhuben,�obald
�euur wollten.

Ohne auf Athen zurükzu évi,tvelches, auf
“einen bloßenWink eines �einerGenerale, eine
Flotte aus dem Nichts ent�tchenlies; auf die Rö»

rer, welche nur eine ge�ceiterteGaleere zu �ehen

brauchten, um innerhalb weniger als einem Jahr
dreihundert Fregatten vor Kartago zu führen;auf
das Bei�pielAléxanders,der yur mit dem Fuß

auf die Erde �tampfte,als der Ganges von �einen

Segeln tvimmlen mu�te:�oüberzengtuns die Ge»

�chichteun�eresTags an Genua, an Spanien, an

Holland, an Portugal, an Frankreich, vornehmlich
aber an Rusland, daßnichts gemächlicher,nichts

 Teichter if, als zu �prechen2: es werdecine
Flotte!

Gervis, wofernzur Exi�tenztes Ungeheurs
nixhts gehört, als Holz, Ei�en,Theer, Kupfer,

_

Flachs, Salniter, Men�chenund Wa��er: was

bihidert die ó�terrei�cheMonarchie, welcheein Un-

garn,
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garn: ein Kärnthen,ein Böhmen, ein Tirol 2c. 1c,

Be�izt,eben da��elbeWunderzu hun, wie jene

Krone
2 LCR

Aber eine andere rai i no< úbrig, das if
die worali�che.Die Seefunde ift ein eigenes Mes

tier, de��enPrinzip auf tau�endMeilen von dem-

jenigendes Landkriegsver�chiedeni�t: Sie erfo-

dert zwei Stüke, die jener nicht we�entlichnötig

hat : eine geraumeBEENundeine SNUebung,
Und diß if die Reflexion, dt zu. dem

Theorem Anlaß gab: daß die Seemacht nur eine
Frucht dex Zeit, und daß fic das einige Objekt der

Politik �ey,welches �ichnieht mit Geld erzwingen,
und de��enVerlu�t�ichnichtdurch die

GA er�e
zen laß,

Inder That; ‘das er�tejener M �cheiut

fich dur< das Bei�pielRuslands zu bewei�en.

Der Mangel au Seentännern,das i�der kurze
_Lebensraumihres Da�eyns,welcherthr die bens

tigte Zeit zur Reifungnochnichtgegebaihát,i�ts,
|

was die rußi�cheMarine, wie man!�agt,“hindert,
Da? zu �eyn,. was �ie�eynkönnte, und was �ie

vielleicht binnen einem halbenJahrhundert �eyn
wird,

Das
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|

eE

Das Ziveitebabentvix ¿wi�chen‘Frankreich
und England er�cheinen�ehen, Die franzö�i�che
Marine kam zu�ehensin Zerfall, und die britti�che
erhob �i augen�cheinlichaüf den äu��er�tenGrad,

�owiedurch den Pari�erFrieden die Fi�chereiauf
den Bänken zu Terre neuve, und-an den Kü�ten
pon Kanada von jener in die�eHand übergieng.

Damit al�oeine Seemacht nicht nur er�chafs

fenz ein Punkt, der wiewir�ehen,der leichte�te
im Spiel i�t! �ondernauh von Succeß �ey: �o

- werden Schulen erfodert, deren Grundpfeilerer-

_fahrne und gerciête'Seemanner�ind, und eine

Handlung oder Fi�chercy,um das Bootsvolk im
Vriedenzuüben,

Fenes iftein Werkder Leit,Ditesder Polis
tif: beideaber-�ezendeimUr�prungeiner Séemacht

gewißeSchwürigkeitenentgegen.

_Gleichwol i�tsdißnicht, was mein Urhril bes

fiimmt, Jch weis nicht, mein Herr, ob es Jhs
nen bei der ‘vorgelegtenFrage Erm�ki�t, oder ob

�ienur eine Per�iflageE
die
CIOE �eyn

{oll

tuf die Gefahriich[lächerlich¿u machen,
fece ich meine Betrachtungenrt

Nein,
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Nein, mein Zerr, niemalstyicd Oe�terreich

zu einerSeemachtwerden,Dazu i� es nicht
mächtiggenug,

:

VA

Hier�indmeine Gründe, Eine Flottewird

hicht mit Geld unterhalten ; �ondernmit anderi

Nerven, Da �ie�elten,-�owie die KriegLheere,

“auf ihrem eigenenGrund. und Boden agirt, - �on-

dern immer iù dec Fremde : o erfodert �ieeinen

Aufwand, wozu Staaten wie Oe�terreich1c. 1c. das

i�tStaaten die nicht Handelsleute von Profe��ion,
deren Fonds mehr auf ihre innerlichen Produfte
gegründet�ind,und deren Finanz�y�temauf der Lis

nie der Landwirth�chaftberuhet , MSMAiagsnicht privilegirt�ind.
:

Der heutigeKrieg, welchenBritannien führt,
ko�tetdie Krone, wenn man dem Kalkul.des Doktor
Turker’s glauben darf, zweihundert Millionen

|

PfundSterling (1809 Millionen Wiener Gulden).
Hievon mus uan wenig�tenszween Drittheile rechs
nen, die au��erhalbLands verzehrt wurdenz ¿, B-
in We�tindien,in den Häfendes mittelländi�chen
Meers, in Portugal, in Nusland,Deut�chland1.

Jf wol zu glauben, daßAlles in den bret

Königreichenumlaufende baare Geld, auf einen

Haufengelegt, 135 Millionen betragen wätde2
“uid Price

-
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ii
Price câzt,tvie wic wi��en,die ganze Ma��edes

numerairen Reichthumsin England jahrlichSf
15 Millionen.

Jnnzwi�chen�chiender Circulationskanal wah;

rend dem ganzen Kriege niemals leerer als gés

wöhnlih, Die�eSumme mus al�vunumgäng-
lih mit tvas Aunderm be�trittenworden �eyn:mit

etwas das von noch feinererNatur i�, als das

Geld.

Diß �indHandlungsgüter. Ohne das Ey |

�temihres Commerzes, wäreweder England, no<

Franïreih, no< Holland, wahr�c;cinlicherweis

jemals im Stand gewe�en,Seekriege zu unternehs

men, noch weniger zu unterhalten, Und die�es
Mobil i�ts,was alle übrigenKronen, die nicht

unmittelbar zur Hándlunasinnunggehoren, abhalt,
eine Rolle auf dem Meere zu �piclen,waruuar ges

rade zu das Zepter der Seemachtenur jenenNatios

“nen ¿zuTheilwurde,

Es i�tnatürlich,daß das Geld eines Hands

_Tungs�taatszur Zeit des Kriegs eine ganz andere

Nichtung und Vewegungerhält, daß es �ichgern

nach dem Schauplaz des Streits zieht; daß es

durch �einengehäuftenund lebhaftenMiilagh�ich

PET
|

Die�e
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Die�eNortheileAGLAdem Staat oóllig,
derjenen Karakternicht hat, de��enWirkungsver-
mögen�ichblos in die Gränzen�einerinnerlichen

Oekonomie, und �einerhâuélichenSchâzeeins

�chränkt.

JI

Kein baarerSchaz, er �ey�oungeheurals

man ihn annehmen wolle, fan die Ver�chwendung
einer Flotte, welche in Activitat i�,aushalten.
Auch reichen die natürlichenProdukte keiner Mos

narchie in dec Welt zu, wenn Tie den jährlichen
Aufwand der�elben, neben der ordentlichen Con-

�umptionihrer Unterthanen,er�chwingenwollte,

Die kün�tlichenReichthümeral�o,das" if die.
Artikel der fremdenHandlung, der Tau�ch,der
erófterteWidergangdes Gelds, der Handlulgss
kredit 2c, 2c, �inds,worinndie Springfederueiner
Marineliegen.

Hiezure<ne i< vor!vais die Manufaktus
xen, und zwardie feiern und �e�tnernGattungen,

Ein Land,de��enJudu�:riein die�emPunkt grö��er
i�t,wird de�tolaugwührigeteund ko�tbarerefrem-
den Kriege augthalten, wie dasjenige, toelches2�ich

blos auf die Meiige�einerNaturprodukte und den

Reichthum�einerSteuren verlaßiendarf.

Welcher
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Welcher auswärtigeKrieg, wann er nur eini-

_

germafß;engeldfräßigund anhaltend wäre , könnte
durch die Ausfuhr des rohen Produktsbe�tritten

fo:

fi
=

=>

M

XV

werden? Wie viel Länderbringenmehr rohes Ers

zeugnißhervorals zum Verbrauchihrereigenen
Vulkâma��enôtigi�t.

Jch getraue mir folglichvor derHand zu jis
haubten,daß Oe�terreichnicht im Fall i�t, einem

Nang unter! den Seemaächtenzu nehmen. . Und

wenn irh mich im Sy�tem�einerPolitik nichtirre:

fo wird es niemalshiezua�piriren,
|

Diß i�teine zwote Linie meiner Reflexionen über

éhreFrage „ die ich an einem audern A an�tellen

werde.

„Warumnichthier?

Weil ich dle Epi�odenin keiner,Materie liebe

Der



Dek Jungfer Arnoup
Launen.

| D, Graf von L.** i�, wie man weis, einer

ihrer berühmte�tenund anhänglich�tenGalane. Die
_ Er�cheinungeiner neuen Figurantinwarf ihn ineis

ne flüchtigeUntreue, Müe. Arnoux bemerktees,
und �chwiegdazuheldenmütig.Der Graf L,*%*
wollte �eineGeliebte an Philo�ophienochübertrefs
fen. Er eröfneteihr �eineSchwachheit : ichbes
Tenne ‘dir, méin Liebchen „„�agte er ,, die�ekleine
Robdbee intere��irtmich: aber ein verwün�chtec
Malte�erritter�eztmih in Verzweiflung, welchec
�ieum�chwebt,�òwie ihr Schatte« „D. Ein

LN 1Nals

*). Un chevalier de Malthe! Ah,ça!En ve-
N

rité vous avez rai�on Mon�ieur le Comte
de craindre ces gens là: il y eft, pour
cha��erIesTufidelés,R, ADC À

21er Band, Si LA > «ALÍ
%

A
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“Malte�er! rief Mlle. Arnoux,, Ach! Freilich,
mein Trauter, mü��en�ieihn fúrchten; die�e

Leute haben ge�hworen,; die
|

Untreuen zu

verjagen.
-

_* *

Als das neue Dram Faucon zum Vor�chein
fam: �o�prachman in den Couli��enviel davon,

Mlle. Arnoux aber �chwieg,Endlichfragten �ieih“
xe Camradenum ihr Urtheil. „Mir gefallt das

Stúfk nicht. , Und ihre GründeMademoi�ell,
wenn �ieerlauben? fragte der Autor , welcher�ich“

zugegenbefand, ha�tig. *) Llichts i�tjo <zón

“als das Wahre „ver�ezteMlle. Arnoux. „ Das

“Wahreallein i�tliebenewürdig. **)

*
Us

*

Mlle. Luzzi, einé ihrer Kamraden, tvégenihs
rer Galanterien berühmt,ent�chlosfich plözzlich

‘

zum Klo�ter.Wie man es der Mlle. Arnouxhins
ters

:

%) Rien n'e�t bean quele

y

vraï: le vrai �eul
N a aimable,

i Ein Vers aus Boileau,

tor) DasWortt fauconauf gewißeManier zers
*dliedert ; leidet einen

�ehrNECN und

�pizigenSiinn.
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terbringt. „*) Ach! „ruft�ie,,die Schelmin!
Sie will eine Heilige wcrden, weil �icerfah-
ren bar, daß Je�us Chri�tus ein Mann

worden.
Vs

2

VE
V

*

Ju einer der gewöhnlichenKazbalgereyhen
in den Couli��en,warf ihr Mam�elleDe�trismit viel

Bitterkeit vor, daß�ieimmer �{wangerwäre.

Die�er Vorwurf bezog�ichauf ihre.öftereVas
kanzenim Theater, Mlle. Arnox vec�eztemit un»

gemeiner Laune, welcheden aufs höch�tegerathenetn
Streit augenbliklichdämpfte, und in ein Gelächter
aufló�te:Wie bald i�tein Mäusgén gefans
gen, das nicht mehre als ein Loch hat!

x
M >

Ein�ttanzte Mademoi�elleGuimardin einer

Nolle, wo ihre magere Figur einen überausüble1
Effekt machte. Das Parterrelemetktees ófent-
lich, Die�eMam�ellwurde damals vom Herrn

von *** Bi�chofzu
*** untechalten ;. welcherdas

�ogenannte.Blatt, das i�t die Vollmacht zu allen

E 2 _gei�t-

|

A
Ah! la Coquine! Elle s' e�tfait Sainte des

dh
elle a �çuque Je�uss'e�t taic homme,



gei�tlichenAemtern im Königreich“¿uernennen+"eie-

“neCommi��ien,die natürlicherweismit �tarkenAc-
“

gidenzenverknüpfti�t,hatte.

Difgab derMl. Arnotxden Einfall.Ib i

begreife nihty �agte�ie,als fe das Murren des

Parterre rcahrnahm,„wie die�erWurm �dinas

ger i�t: lebet er doh auf cinen �ofetten
Biactë. |

|

i

2,5

TE
Aud ve

O woech!nun �indwir Wai�envon Vas

ter: und Mutter�eite.Dißi�tder bekannte kühe
ne AufrufderJungfer Arnoux, als die Nachriche
vom TódedegKönigs im Theater ankam, und voy

derplôzzlichetiEntfernungder GräfinB,#X#

"&% SU

Deréaëtiàvon Murville heuratheteeine fe
“

ruchtigteTänzerinMan gratulirec thr ¿u die�em
“Glüfiin Foyer. „Was ich fürs be�tedaran halte
¡�agtedie �tolzeBraut , das i�t,daß der Marquis
“gahmi�kwie ein Schaf, „O ja „¡ ver�ezteMlle.

“

Arnouxhurtig, er wird das Lamm Gottes

�eyn,wilches die Sünden der welt auf �ic
nimmt.

A

E MW
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“EinesTagsfiel ihrdie DORne zu he0

râthen.
|

Derjenlaî,denfe dazube�kininitei�einer von
den SchülernVitruvs,  Jhre Ge�pielinneuzogen

�iebei einer Répetition'auf,daß�ie,die �ounzälige*

gro��eHerren in ihren Armengehabt hätte, "�ich

nunmehrzu einem bloßenArchite>t herabla��enmüs

ge. Die bédrângteMani�ellArnouxver�eztemit

Betvegung: Was �oll ich thun! Die ganze“
Welt bemüht�ich,meinen ehrlichenLTanen"

zu zer�tören. es ij billig, daß ih cinen neh»
me, der �ichaufs Aufbauenver�teht,

(Die zwote Suite in einem’der
‘Unttigen

„WG
E

A
A

«TUO E

Die Journale, meine Zunftgeno��en,be�treben.
�ichdieBon mots der gro��enMannerdes- heutigen
Tags, eines Lord Lord Aorth,Duc deChoi
�eul,Franklin, Königs in Preußen». 2c. zu

�ammlen.Js mir erlaubt : �olege ichmichauf
die Blumenle�evon einem artigenMädchen.-

e

j

A

N

4

Jo
4 Ed Á

d

Keine andere Flur la��en�iemir mehr übrig;
und die Poli�onuerieneines lu�tigenMädchenskön-

E Z nei
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nen vielleichtdientu , das Publikum für die tief-

�inuigenSentenzen, diees dorc-lie�t, zuent�chä-

digen. :

Uebrigens,werfenntnichtun�ereHeldin ? Ganz-

Baris, und die ganze feineWelt außerParis, weis,-
- DaßMademoi�elleArnoux unter die gei�tvolle�ten

und wizig�tenKreaturen un�ererZeit gezähltroird.

Es i�wahr, im Grund i�tderKarakter ihres

Wizes nichts als Unver�chämtheit.-

Man �iehet-
unter den obigenEinfällentoelche/ die nur in einen

Mundevon �olchemRange, Ent�chuldigungfindenz
das i�tim Munde einer veclohrnen, nnd vendsihresStands ehrlofenDirne :

Inzwi�cheni�tsmdglih)daf manihr auch
viel zueignet, was �ienicht ge�agthat. Wer Mas

demoi�elleArnoux kennt: der weiß, daß �ie�{<.
Alles zu �agenerlaubt , was ihr in Kopf fommt,
und daß�ie�ichüber Alles nocquirtecs mag�o
heilig�eynals es”-will. :

“

Diß iltbattónisèfidiaeite uner�{öpfli<e
Quelle zu denkwürdigenSprüchen,wovon cin Theil
das Verdien�tdes Sinnreichen,desGlüflichenhat,

;

derandere der Sotti�en,
—

Hier
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„EE

Hievonhunbehältman das eine ; und pirft
das úbrige weg. Ob es mein Korre�pondent�o

gemachthat; das bleibt dem en
des ME:

verlaßen, AE
:
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Zu Nuz und widerFurcht.

eee

D roe Erdbürger, deren Lebennur für�ichves

getirt, ohne, wie freundliches Wintergrün,an andre

Lebensma��enumher �ichanzufle<ten, haben ims

mer vorzüghienGenuß vom

-

Theater, Sie con-

fumiren,für (he baaresSeldld„de�ienProduktegleich
‘andern,zu deren Aufz;ehrungfe acborein tvaren.

Man fanu gar weh! zufrieden �eyn,daß bey ihnen,
denen es feineZeitzu rauben hat, das Theater �cio

ne Lieferungenzu Nuz bringt. Wo wahrer Ges

brauch \o �elteni�t,laßt man den Nichtmisbrauch
�chongelten, und — was ließ�ichnicht alles vor

und wider Theater predigen !

Mein guter Genius wird mich. davor berwahs
xen. Aber einen lieben Freundhabe i, welcher
fichuicht loswinden kann von der Grille, daßdoh
wohl für Men�chen,die im Privat - und öffentlis
chen Leben vuzbarthätig�ind,

-

oder es zu werden

Lu�kbaren,ewasEY glsLeiden�chaftsgemälde

BE
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hintec dem' Vorhang zu �chauengegebenwerden

konnte: Er unter�túztdiefen Einfall bis ¿u details
lirten Vor�chlagen,wovonich den IamFe: ere
zâleywill,

„Man kenne ja dei ZufreRäth zuBernz
tie er vermöge�einerdem' innern ganz gleichen
Einrichtung, dur Schattenvor�tellungöffentlicher
Aemter und Ge�chäfte,�ichmit der Form"des ges
meinen We�ens�obekannt mache, und die'zu de�e
�enVerwaltungerforderlichenGaben!�v‘ahbaux}
daß �ichin ihmdie würdig�tenSliederdes ivirklis
cheninternNathsformirten.,,

4

¡Solle dent un�erTheatervifitiiGitves

nig�tenszur Abwechélungwas ähnlicheszUlêi�ten?
Be�tehnnicht,

-

au��ercurrenten Men�chenverFaude,
die mei�tenóffentlichenGe�chäftein Formalitäten2
Nur mü��eman alle billige Freiheitge�tatten,und
be�ondersfeine Be�chwerdender Avto�atyrikerhôo

ren, das i�, der Leute, die alles: auf, �ich-ziehei,
und \Mhueidns,tvenn �ie,�ichgetuofieen fühlen0-

„Nicht « politi�cheHauptinsStaatsaktior
yen, wohl aber belehrendeAbbildungennüzlicher
Lebensge�chaftigkeit, in: möglich�tgefälligemGes
wand auftreteud,würden�ichhier prä�entirenföns
uen, Es möge�eyn,d aSdie kriti�chenTheatereius

MI ER heiten
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heitenut \. 19, dabey litten. Manhabe ja aber
�{ön‘méhrdie�epedanti�chenGängelïvagenzers
trümmern ge�ehen, in die �ichkein wahres Genie
ein�perrenla��e.,,

Wenn der Vor�chlagzu republicani�ch,oder,
weil. genauereKenntni�ßivon Ge�chäftendarzu ge-

hóre,‘unausführbar,oder ruinds für allgemeines
Jutere��edes Theaters �cheinenmöge: �omü��e

- man dagegen bedenken, daß es in Europa keine

orientali�chenSultan�chaftengebe, daß es nicht
“

ebenSchönfärberund Empfindler �eyudürfen,die

für Theater arbeiten z daß doh wohl unter Ges

�chäftsmen�chen�olcheauf�tehenkönnten,die am

Muzbaren die Seite des Allgemeinintere��entenhere

A wü�ten.,,|

;

„Es �eykaum zu �orgendaßman bey den Da-

Sani(dieHälfteder Schöpfungverdiene alle Rück-

_�icht,)damit - verlierenwürde. Viele unter ihnen
leiteten�ä!‘ohnehindie Seele der Ge�chäfte,wähe-

xen ‘daß!étivadie Herren das �chwerereCorpus
abroartéten. Ueberhaupt aber bürgeihre Neugier

“fürallen Nachtheil.Allenfallskönne auch ihr zu-

röfblelbéndadurh' vergütetwerden, daß man in

_ähnlichér‘Manier eigene Fraucnzimmer�tü>eaust-

arbeite, und wohl gar die Männer davon aus-
{lo}. So wúrden�iegerächt,und alsdenn wä-

ren fle zufrieden, E

„Mik



e
„Mit eben demErn�k,als in den Ge�chäften

des au��ecnRaths zu Beri könnten ¿.B. a��i�tenze
râtblihe Ausftagzungen Proceß�üchtiger,Pa�tos

raltlugheitsKereigni��e,leibarztlicheFine��enan Kran-

fenbetten, peinlicheProce��e'innuce — artig ab-
gehandeltwerden, Dfe nöthigenProvinzialkennts
ti��ehierbey rvúrdenden GrundzuMANters legen,u G6w.j,

Das �eydii alles, aufVeiibörlingwi
nes Freunds, ausgeplaudert! Nur möchteich nicht-

|

der Unternehmer�oleiner ‘Búhne�eyn.— Meis
nes be�chejdnenTheils will ih mi wohlgern bey .

der Natur un�ersbisgherigenSchau�pielsberuhi-
gen, das ih jedo<von Herzen �atthabe. Da-
vor be�ucheichesLunur, �oMfih in dieMe�e
�erei�e,—

:

AbereinenézdévéenSintbaüd:wenn es ane

ders mit �enerEru�t'i�t,hegetmeine eigene Hypos-
chöondrie,und raubt mir damit allenLENder
be�tenTheatervör�tellung.VA

?

| I< weißniht, ob es vieldi Men�chenmög-
lich if, durch die áuffallende�teGefahr �i<niht

im Genußber Frölichfeitfören zu la��en,Die

gewöhnlicheAnlage der Schau�pielhäu�eri�tvon

der BVe�chaf�enheit,daßiich dasLL A, gefallen
la��en

/
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la��enmuß, bey dec eren zufälligenEntzündung

desTheaters ein Brandopferabzugeben. Die
;

grauenvollenBei�pielein Spanien, Frankreich,
;

“italien,Holland, 2c. haben�o�ehrnicht gewirkt,
daßman nicht noh immer fortgefahrenhaben �olle

te, die Siege des �chrellic;enElements bey neuen

Bauen zu begün�tigen.„Nicht überall, wo es

eine Policey gab, die für Vergnügendes Publis
kums �orgte, hat �iefe tE e�tiheitges

�orgt.,,Zh |

Das R e zuPariswarvor 18, Jahr
“renerf abgebrannt, als esam 8. _Zunius17$1

abermals im VYeueraufging,- . Der leztere Bau
war o be�chaffen,daß, wenn derBrandwährend
des. Spiels ent�tund, der be�teTheilSranfreih8
des andern Tags in Trauergewe�en�eynwürde.
Die berühmtePolizeydie�ergro��enStadt hatte

�ogarzugela��en,+ daß die�esGebäude nicht i�olirt,

�ondernmitten unter andern hineinge�eztworden.

Als einen Haupytfehlerwarfmau: dem�elbenauch
vor, daßes allenthalbenungleidésGußeswar.

Zuer�tin Frankreichviel Herr Louis die

Ylufrnerk�amkeitgegen das Publifum, daß er die

neue Opera zu Bourdeauxin jeder Etage und Lo-
i

es

fi ;

;

gt

*) Chronologen9. B. úo S,
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ge de plainpied mit dem Corridor anlegte Y.
- Freilichwar die Gefahrzu �traucheln,und unter
den Fü��ender Menge zertrettenzu werden, nicht

anmxthiger, als die zu verbrennen,oder im A
zu er�tien.

Buer,

Jn Florenzhat man das Sehau�pelhaußohs
ne Ti�cher- und Zimmerarbeitaufgeführt. Aber
die Mu�ikder Stimmen und Fn�frumentehat das

bey verloren. - Die Töne kehren klangvoller vom

Holzzurüf, und verdumpfenin �teinernemSaal,
JenesBaumaterial fcheintal�ozu völligerErceis

chung des Endzweksbey dergleichenBau zur Noths
woendigkeitBEEDLLEnju �eyn.

Wird denaberdadurchalles Gantt dex

Gefahu ausge�chlo��en? Sollen jene Freuden ims

mer zugleichmit Unglükund Tod bedrohen? So
ware doch die�eGeburt2Lhülfeun�cerFrölichkeit
noch �chlimmerals die OperationdesHerrn Sis

_gault!

Doc nein, man i�t zu Turin mit einer nacho
ahmungswourdigenBauart vorgegangen. Deut�che
land ahme doch nach, das ohnehin lich nichts, und

dem Ausland alles’zutrauet, Dort hat man die

Corridors aus gebrannten Steinen gewölbt,und
Y

“zu

%*)Courier d e l’EuroreéYol IN. 1. 367
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zu dem Ende �att der gewöhnlicheyhölzernen
Scheidewand eine tüchtigeMauer au den Logenin

die Höhegeführt. Innerhalb i��ie,zu Gun�tder

Mu�ik,“getäfelt.Ent�tehtein Feuerunglük,�oi�

man au��erGefahr , �obaldman �eineLogeverla�-

�enhat. Denn in den Corridors findet man eine

�ichereRetirade, von da man ohne Unordnungdie

Treppengewinnenkann, wesaber freilichauch

�keinern�eynmú��en.

Eben �okonnen an dem Parterre Seitengals
lerien vertheilt werden. HäufigeAusgängein dies

- �elbenver�chaffenge�chwindRaum, und. bringen
den zahlreich�tenBA

des Parquetbald au��er

Gefahr. LS,

Noch wün�chenKin�toer�téidige:elne Verbe�e
�erungin der Manier die Scene zu erleuchten.

Hierdurchwürdenetwa die Anlä��ezun Feuerfans

“gen zu vermiudern �eyn.Ein competenter Mann *

�chlägthierzu den ge�chi>tenGebrauch der Rever-

beres vor, welche den doppelten Vortheil ver�chafs

fen �ollen,dieLichtma��ezu ver�tärken,und �olche
nach Guífindenroo man hin roill zu dirigiten,

So würdendie Fällenicht vorkommen, wo etwa

die

*) Mr. Patte,
dleeuze2weibrücki�cherBaus

mei�ter,im Mercure de France



: 79

die Sicherheit des Publikums auf dem zeitigen
Gebrauch eines Schwammes beruhet, welcher, in

Wa��ergekaucht und an eine Stangege�tekt,die
nicht ungewöhnlichenkleinen Entzündungender Des

corationenló�chenmuß.—

Wie es auch andern Men�chenums Herz �ey

mag,
- �owirken dergleichenund andere Lö�chungs

An�talten�otvenig auf meine Beruhigung, als ich
mir nicht gern ein Fieber zuziehenmöchte,weil

doch nochChinaxinde iz dey Welt i�b,



"%

Der be�cheideneRegent.

Das Gegen�tükzum Chronolog.

Die freyenBürger.
X.r Band.Seike ZZ2. Ue �tv»

#-
4

ÇV |

aÎn großenStaaten i� die Freiheit ein-reißendes

Ungeheur,das in der Wildnißlebe, und zulezt �ich

ahb

Aelb�terwürgt: in Éleinen i��ieein Ju�ekt,welches -

eben feine tódtlichenFolgen„verur�acht, de��enNas
“ tur darinn be�teht,daßes demPelz, în welchemes

�izt,ein gewißeslächerlichhesJuen erwekt.

Dener�tenFall haben wir au Kor�ika,an Poe

len, an Nordamerika ge�chen,und werden ihn

wahr�cheinlicherweisnoh an-andern, z.B. Holland,
die Schiveiz u. \- ww. erleben. Denzweiten �icht
man nur în einigen politi�chenHaushaltungen,dee

xen beglüfteNiedrigkeit�iedem Blik des Schif�als
4 zu
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zu entziehen,und �citierBimühungunterthzf
_ achten {eint

“WilhelmidérEroberer tar das Mu�teraha:
feinctliTirannen. Ex nahm \einen Untéëthanenihr

Vermögen,ihre Weiber; ihre Köpfe. Um zu veros
�uchen,wie weit ihre Gedult Zienge,‘verboter bei

Lodes�traf,daßauf dei Glocfen�chlag| Acht álle

Lichter im' ganzenKönigreichausgelö“cht�eyn�olle

Len, Die Britten,welche die grö�tenund furchte
bar�tenHäubterinder Nationmit faltemBlut uns

ter dem Beil die�esgepurpertenHenkersfallen�as

hen, fandendie�esGe�ezzunerträglich.
Manmusge�tchen,unterallenSigamaedeni�t

“diejenige,die �ichaufs.Kleineer�trekt,die verhaßtes-

�te--Nichtsi�thuleidentlicher,als�ichvou S 4Gleichengeneft.zu�ehen,--- Y

; In die�erAb�ichtmus man �ichwundern,daß
1) dieGenferüberdieNeränderungihres.S chifs.
falsbeklagen:In derThat diedemokrati�cheFormj

ti unter àllen Auswüch�en.der politi�chenGe�ellv

arediela�terhafte�te,
|

Manmag (oparthei�chfey,alsinaiiwilt:
| �o.mus,man

n

ihr das gari�tokrati�che-

LO Eborziehen«-

rutér Band. F : Das
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|

ifi td.
Das.UnglückderGenfer i�höch�tenscit

Wech�elzwi�chenzwei Uebeln. M12

… Want ein Souverain 5- oder wenn aon
eine Ge�ell�chaftvon Souverains, welchev entwes."
der- das Recht der Machtoder: des Vertrags eine
Herr�chaft,überungs erworben hat, ihre. Gewalt

misbraucht : �o�uchtman �ich:durchdie Vor�tellungs-

eines unhintertreiblichen Berhängnuißes.zu trö�ten.
“ Die Schafe �chäzeni zuiveilennohzur

Ehre , lieberunterdie �uperbeKlattedes Löwenzu
fallen,als unter dellpöbelhaften,ZahndesWolfs.«(Â yi

Aber toenn cisflacher Bürger,denderblinte
Würfeldes Schik�alszumVot�iziù derVer�amnt-
lung �einerMitbrüder' berief“,“denWinkelkönig_
�pielt"wenn er Scenen gtebt al8denn,o ihrBür»

:

ger!erinnert euchan die KabeldesPhädtus.

‘Als ih die�erTagen méinéBrieftä�the(ieder
nèth�ah: ‘�ofielmr ein Pamphletaus‘derSami
pingi in dieHände,elcheich, �owie Rei�endepfles
gen,mir von Raritäten in die�erArt machte

|

77 5d

Es be�tehetin einem fliegendenBlatt,welches
zu jenenGa��enhauerngehört , wordurch�ichdas
Publikum in gro��enundkleinen Städten an dem
Druk der Mächtigernrächt; welcheden

Paie
nigt

. amú-:[N



amüú�irel:*Und:diejenigen die es angeht, ‘einige

Augéènlisüber:ihrElénd.pergenteens
;

Ob.es.�chonfür.eine:gewißeSphácenimmer
neu i�:�oi�tsdochfúr die Chronologeneine

Neuigkeit5 und, wie ih glaube, augerle�en,um

fich zum | Pendant desmit �ovielBeifall aufge

äonmmenen-Scutstn die reyesBörgerefal
hiten. EEd

fr Ä ¿A

y

UO

Bh
M zf

b

WasRO ibis PsGadir
wi

wie:vere
- A an�ehnlicheBüraere,weléheichbeider nachs

herigen Rei�e,die mi durch beregteStadt traf,
hierüber befragte,"bewöhrt,daß es eine voklkom-

men zuverläßigeThat�achivâre._DieEiden�chaft
der Maßtke,worein �ieverhüllti�,MEERESfen”
barund gewöhnlich,

“SupplementNo:xxx,
Kitteratur,

| Mik habenunê zum.Ge�etgai, un�eri?
Le�ernkeineanderen Bücher anzuteigéit,‘alê7 wenn
ihr Jnnhalt be�ondérsECR undvonirs
o einerSeiteWziepende YAL: FORE:

£2
06 venite
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__ Das Leben und die Viarrbeiten Don Pancas
lone Rodriguez Papefiguirra,!Doktors
und ehrwürdigenBurgermei�terszu Mans

“has Ausdem Spani�chenüber�ezt.Riga
1778.8vo, j

|

gehörtzur Gâttungder teuntädsund charactidt
�ti�chtenSchriften un�ersJahrhunderts.Ein waho
res Ge�chwi�terdes Tri�tramShandy, des Geruns

dio, und eines Sebaldus Nothankers. Es i�tein

�pani�chesOriginal. Ju welchèrSprache würde

“es nicht original �eyn?

Nachdemder Verfa��er�einenHelden, de��en

Geburt in dem StädtchenLtancha, demberúhmo
ten Ritter�ize.des Don Quixotte, durch dle lachers
lich�tenhimmli�chenEr�cheinungenangekündiget
wird, durch die Scenen der Kindheit und des Jüngs
lingglebenhindurch geführthat , und ihn als einen

eitlen , einbildi�chenund närri�chenMen�chen�chils

dert, �oläßt er ihn auf dex Stufe der Mannbars

Feitausßruhen,

“Er läßt ihn mit Hilfe einiger Buben�tükebis

auf den Thron eines Bürgermei�tersim Städtchen
Mancha�teigen.Hier läßt er ihn den kleinen Tis
rannen �pielen.Nichts úbexrtriftdie Thorheitund

_Bosheit des Don Pantalone,Er dreht �ichin
einem



‘einemeivigén‘Wirbelvon Fechter�treichendi
“Kun�trätken.Sein búrgermei�terlichesLeben i�t

eine SSchnurvonGrau�amkeitenuneHaa�enfü��ig»
Fziteit, “0d, |

:

j

DonDantaldiewar einérdei�tolze/ten|

Narren in Spanien. Er behauptete, daß�cinGee

�chlechtvon den älte�tenim Königreiche,und daß

‘�eineUrgroßmuttereine von den Jungfern gewe�e8

�ey,welche man den Mauren jährlichzum Tribut

liefern mu�te.Unterde��eni�tmehrnichtan die�er

Ge�chichtewahr, als, daßDon Pantaloneeine
�chroarzgelbeHautund ein Mop8maulhat. Eine
Mi�chung,welchedaherrührt,weil �eineMuüttex
eineCreole,und �einVaterein Catalonierwar.

“

LazaroPantaloté,der Vater desBürgermel
�terszu Mancha,war einSafpfeiffer.Er be�timt

te �einenSohn zu ebendie�emHandwerk. Allein

eine Ge�ell�chaftSeiltänzerund Comóödiantendie

dur< Mancha 0g, bewog den jungenPantalone
�ichzu ihnenzu �chlagen."Er�tfütterteer den Af
fen bey der Ge�ell�chaft.Als nach einigerZeit ein
Doktor aufder Bühne abgieng , �olies �ichPants

lone auf der Univer�itätCervera zumMéi�terder

Arzneykun�t{lagen Von nun an �pielteer die

Nolle des Doktors; bey der SEE undaufdein
benachbartenLande. |

S3 Der



# Der,Tod�einesBatesiidieeine neueEx?
che.indemLeben-desPantalone.

_

Sobalder ‘ibn
beerdigthatte,�overlieser die.Comódianten,
und tauftein der Kanzleyzu1SR das Patent
eines Hidalgo, Von nun an erweiterte �ich�eis
ne Sphärs* 7Don Paicatdne,i �omus man

ihn üinmehr nenen, würde-anfänglichAlquajzil,
“‘unb“endli<-Algitazilmajor, "oder"‘Burgermei�ter,

:

înAE NOUNEine dG
n

TT RON

MA vitif üsfinÉharacter,irwle
bisgherdur dieEin�chränkung�citiesStandsber-
Iarótwar, ‘völlig.Dou ‘Pähtaloñe’tölhite
“denGedanken‘nicht‘vettragen,‘daßcil Búrger-
__méi�terzuManchain dem Neiche‘derWé�énetr

Folleiner-Punlkt�ey#-«Er wün�chte,daßmanin
der ganzen Welteine.�ohohe.Einbildungvon�ei
zer Autoritäthaben.möchte,wie. ex �elb�t.Des

{wegenübertrat.er die Gráânzen�einesAmts,und
der guten Lebeigarthäufig,So oft man von
den¿fóniglichen; Hofräthen.�prach, die in der
Nachbar�chaftvon Mancha:wohnten,�enaunte
EE �ieZumpenhundetf grw�eligeKerls,
Schmaruzer und Bettler._Befand er �ich

gaber in einer Gelegenheit mit ihuenGe�ell�chaft
zu machen,fo war Don Pantaloneder eifrig
�teBENRRLED ihrerBerdien�tts¿er beugte�ich

bis



A 87
bis zurErde: 2er trug ihnen �eineDien�te,�ein

- Vermögen,das; Vermögender,-Gemeindezu Man»

ha al, und �chägztePEMONS‘ihuendieRaue
„-âu:fü��en:5,5 dirs vat.

TAE
|

20

“TrefféndfinddieStellen, ‘woderGerfa��er
‘�einenHeldenaufdieLiebesbahúführt.Dóôn

|Pantalonevar michtvonStroh.“Ungeachtet
er éinem vollkommenenOrang?‘Dutanggleich�ah,
�o‘verfolgteè das Frauenzimmer. Eine�einer-

Gebieterininwar eine geroi��eDonna Juliana,
““Küthelfèzebei‘Méei�tétMazarillo,demBuchdrucker
‘zi Maticha?Sie üinut in tér Progre��ionder

Ge�chichteän einigésehr E UO
pe LS

‘Tau�end:diiuitdieRA diedeb
2

Verfaß|

»fîc�einenHelden�pielenläßt, und» ivobey alle-

mal Hochmuthmit Bosheit ‘vermi�chti�,“unter-

Halten die Aufnekk�amkeitdes'Le�ers,und führen

“ibi unvetmerktaufdie Sittenléhré,*welcheder

“Verfa��erzun Zwörk�einesBuchs*ge�ezthat, „daß

{ff der Einrichtulig!'der politi�chen‘Ge�ell�chaftder

Bürgere nicht&gefährlicher-�ey,| als wênn der

Bauey aufden! Gaul Ponme':: “und daß es

kein lächerlicheresBild der Tiranney gebenkönne,

‘als,der £oôwein die HauteinesEUA‘ge
YE 49 |

è

16h1

D Ude



8 <a
Un�erúLe�erneine Probe ‘von: dem“Styl dés

DEOIRIAEE geben,RE Mie(GasMelts4
(M

LN Ê

Bd Balis tle ein�t
- u den

2 „Wirth8hau�ezur Krone von Ca�tilien, wo er

„alleWocheneinmal’einzukehrenpflegt, umdie

_„Sarabande¿zuhören,welchevon einer Laute,
„die von 3, GeigenundeinemBaßbegleitetift,

iwdoréaufgeführtwirdEswarDämmerung,jd

„Zu-ebender Zeit‘famen¿weenHandwerkso
 a¡pur�che,aus der Leyer, einemBierhau�e,wels
es �ichgegen überbefindet,D ¿

„Eine - unumgänglicheSoiiendicteit‘bielè
¿die

*

HandwerkLge�ellenbey einer Matter auf,

„vor-welecherDon Pantalone: -beygieng-? Sie
„techrtenwihm. den Rucken ? Schiurgerade: pfif

¡ein gewi��erlu�tigerWind: vorder Na�eund den

_7,Ohren«des-Dony Pantaloye -vortiber. - Wer
“hat den Don:Pantalone jemals: entrü�teterges

_- e�ehen2 «Er �chrie,daß die Autoritätdes Kôs
- ¡igs beleidigt wre. Der Wind “�ezteden gan

“uen Hochmuth�einerSeelein Ee
|

„ManfaridieatveehGe�ellenins Gefängs
|

„Vi, und des andernTags ließman �iedurch
„OI G



SHPfin o
“¡denBüttelaus demStädtchenManchaabfchäfs
fen, zum Zeichen, daß nian unter der Regie|

¡rung des berühmteaDon Päntalohe Augen
„auf dem Núken, undein QE

A

amE: LE $

; fragenRNE
Y

(DieSori�ezüng28folgendenSüpplemenud È) dts carrer

4 D Y

naa db ammi Sir

E T1! 0 ITE

|

Fe
Dd RY Ch Ÿ « Vr Ps 4 4 Ö

> TEFL E “A ARO dL o Ji Ga 40Ldwvi

e V.

SSu

; y I
x Vw SVG € ARS vá dut ape du
FF Eb LR, HNEees y Fitts YweLEN

# A

PL
PER ‘ (M ETF\ #0 - »

@

S5 mig e f
EG 1 48 »us

“4 pe

e M
s

5

|

AFGA CANINA

1 H tEî

4844; 20TH
SLARA El ITT GNT GALT

UR

A: MIR
D

RGETUWE 20 +
Li I

MULL TDS R Ve i hren, (0% T7 Ai “* AL 6
Vv

4 SEE GAGA Í ê tu IT # + A Í 4
¿è EAT >

6 Ñ A ' - zA ‘À 8#
NEd X FP

s GILES “a IS y 1
*

TOFT OH 14
à

0s#

7
Y G

+ E 7
E

QE
Y

4s H
$ PE Gi

e
UI i [4 y Fh vt Tc / Gy 64

C ud nue
Ì

H

454
YA

<4 VR LN
y

“H

/t 1 è

Y
PU hL)

4 1407 UII pà

,
zt rs A e

7 è
Ss

A

N23 "

(> ¡16 HU 11 04 MIT 207

FH J

ú

F5 % Uebes



Die 05Tits tion 900 ON e
a

a

4
q N ai à

«C4 47 C 4 i FRY fa cpe e N
¿

% «O.

DAGP Yuye I JF ip | tat EF Pi FSi 415 LeS OL
42

6

‘ e) ‘ mt

li

7 DÉ
x

LE DA A, z 4
i

dA

pP L D REIS 119 GUL ire DLA n

a,

e Ds

-

Y

‘Andie Chronologen.

“e mochtenSiie, mit all Shrer Dis|

�fretion,beyiter�tenAiblik Ent�chuldigungfür
die Künheitfinden womit elt Unbekanntee es

wagt, Sie und vielleichtdas Publikum, miétTräus

uzerezen bekanntmachenzu{vollen
Zivardünktein grö��erTheilmide Wes

«bens und Strebensnichts anders als ein Traum

zu �eyn: ivenig�tenswenn man �ich(umkehrt auf

�einerBahn und die zurüfgelegte nocheinmal

über�chautz und �omöchtedie Dar�tellunsjeder

Vergangenheit, womit es doch alle Ge�chichtezu

thun hat, mit Träumereyin Analogie �tehen.
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„Ich fühlees itttts wol,daßich auf die
(em.Gemeinplazniht forkcmmeztwaiß,aber.doch
Shrerbefanuten,Duli�amikeitfeine�peciellere,Ente
‘uldigungi Vor�chlag.zu bringen,gis die wel-
che0. ay.Hand,derR Ee�sficheßerzälungLA

|
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“Meinguter
:

Freundy, ein hie�igerwohlan
fehnlicher“Krâamet)®tr óhnerachtet‘(er in der

Stadt�chulenur:big!‘Séküudege�e��en,dé vonfo
‘gelehrterWißbegter,- Lf ernohittttes: Neuge-
Vrukreit wegliest? ober�hdur)feinenRsderbeyihniinderVihtecht, vorle�enlâgt,DAS TUDO 4% H 3) L3 4151LQ SII ¡Uk

Nichtgenug:Eë �eztauch:Av8zügedàvonin
‘feine Strazze,wahrend daß er abwechslenddie

*Cônti‘einträgt;und' läst fic dureh UGS irren,
“jedèn-Tads:ivehig�teuszweybig Îdtey!‘Bláättettfo
völl zu RARAAON[�eineliAIAA NéffenZl ‘diktiren.!*
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Er hatèsbicbeprr in
i

UebungüberSat
chen die er-hicht ver�teht,welcherFalloftfommt,
Fich“wie auf deny Ab�azwegzudrehetz,1 Hatauch
eine MengeGelehrteundHalbgelehrteän �ich,die

ihm�eie Collection'von Extractèen-und'Urtheilen,
|

gegen eine kleine ErkenutlichkeitanWaaren, und
zum Theil ausNlai�auterie,vermehrenhelfen.

s Auch
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i Auchnimmter Allesinit‘n�tlicherMiene
“FürbaarGeldan, und lachtin der Stille daruber,

"

*tvenneineMengeBe�uchs,der ¿1ihniacht,um
“UttheileúbergedrukteSachenin den Abend�tuhs
“dentù hörnund ¿zule�en,die MechanikjenerAug
gügeund UrtheilefúrNichter�pruchannimüit.

*

|

"

Daun.�einguter‘er�tand.belehrt.ihn �ehr
wol, daßes dabeyan einemUebermaßvon Unrichs

tigkeitennicht:fehlenkönne.ZIndeßvergnügtihn
_die�er-�onderbare,Fleißund er i�tdabeyvoy einer
�omerkanti�i�chenSeelebelebt,daß�eineBrodges
�chäftenichéleiden, ja daßer �ogarim pis auf

UnilichéMEINGRStAMacMgt
Gh ErhatVibernadtmieCentpro EeutBortheit
‘davonGebrauchgemacht,"Le�en:�ie-dochdie Deús

Hage gls das neue�teBei�pieldie�erArt. : Sie
werden kaum zweiflenkönnen,daß ein �scurrentex

Artikel,als dergeträumtei�, nichtdie calculirten
Protetite�icherabwerfen�ollte,: |

j

Es i�tleichteinzu�ehen,wie eszugeht,wenn
mein guter Freund, ohne �einenKram zu vernacho
läßigen,von Seiten der Kenntni��eund Talente �os

gar zum volumino�enEicbriftittlesih auf�chwinsgen fan. Ls

Abep
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Ubervon der kaufmänni�chökonomi�chenSeis

te fällt es nochdeutlicher in die Augen, warum

¿hm der Uebergangaus Waarenfram
jurSchrifts

\tellerey�pleichtanfommét,

Er�tlichmus man wi��en,daß

e

er fiddieMás
hezu �chteibenfúxgar nichtsanrechnet.Das vies

le Auf- und Ab�chreibenhat ihm einen �chnellflies

ßendenplanen Styl erworben : er wendet mü��ig
Viertel - und halbe Stunden, in dene �einLaden

nicht be�uchtwird, dazu an, die angekündigten
Bande �einerTräumereyenzu�ammzu �chreiben:

und �eingro��esGedächtnislâstvgMEnie an

Materie fehlenz :

Ziveitensaber aetdeds

è

er das im tilathJahrs
zehendgewißnichtunbêträchtlicheGlüuf, einen

Papiermacherund einen Buchdruckerzu Schwds
gern zu haben, die ihm billig�tenPrei�esliefern,
ja einen gro��enThender RREin Waaxenan
nehmen,

EineBuch- Auflagefo�tetihmal�ovieltvenio
ger, an Gei�tund Geld, und nuzt ihm hingegen,
�elb�twenn �ieliegen bleibt, vielmehr, als irs
gend Jemanden, weil er zu �einenDüten und
Waarenver�endungenunglaublichvieler Makula
tur bedarf,diebetanntlichin izigen Zeiten minde

wohl
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wüöhßlfeil,‘allsjeémalsdben i�t$ -tvie'alle uns
fre Le�ebiblióthééare,|AREE undhn bés
zeugentonen 6s

CDz

Snder gegenwärtigen
fi

dalti�cvenLage der aig
len deut�chenStaaten, wo alles Jnöü�trie!und

Händel, �eyes -oft al< durc die verkehrte�teti

__Mittréêl;begúnftigenwill 5 i�tes doch warli<
nichts geringes, fogar in Träume reelle Húlfse

- quellen zu Fleiß, Gewerb“:und“Nothdurft | aúf-

zu�pühren.:Goldner mögenkaum die patriarchas
li�chenZeitengewe�en�eyn;1"1wo-Fahreder Theus

rung geträumt,und hierdus �ichèreSpeculationen

auf GetraideEinkauf gemachtwurden Ig

“La��enSie wenig�tens�ichdie�eVirdéticse.
aidebewehen“der BeilageeinBlattIhres
MEOgu�chenken.

MeinSreindbált¿vatkde vb in Ort
VR“undNahmen zurúk,auf den unverhoften:Falh

daß ein in Sachendes iztgengelehrtenHandelL?
i

we�enscompetenterNichter feiner Uwernébmung

abwinken �ollte. Man �ieht“äber wohl däß

blos die Furcht�amkeiteines ‘angehendenSchtiftè

�ellers-‘obwaltet. ‘Hâtteer“ {on ein Dußeñd
Alphabête:dru>enla��en,‘�owütde er gewißdie

Zeit der Ablieferung ‘der er�érndrey ode vier
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Bände, �einesVerks-fogleichaufdieheinideo�t;

Art fe�tge�ezthaben.
j

Noch mußich, zutnitide allesVerdachts
einer Fal�chheitgegen meinen Freunde, ver�ichern,
daß die�e�einevorläufigeProducirüngins Publicum
nicht ihm hinter dem Rückenge�chehen.Erhat zu

viel.Commercial-Vér�iánd,daß er nichtüberzeugt|

�eyn�ollte,wie ihm �ôgar;die�eVor�tellung�einer
mit �omanchemnuzbarenTalent verge�ell�chafteten
Be�onderheiten‘zü“Erlaiigungdes-dffeiitlicènBeis?

falls gün�tig�eyn, und den Ab�az�einesBuchs,
worum es ihm im Grund lediglichzuthuni�t, dem

Gei�tder Zeitgemäß,beforderúmü��e
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Ve�hrelbungeitterTraumrei�e
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ver�chiedeneGegenden- E Mionds,
R Anmerkungen.

"über

Handel,Zndu�trieund Sitten
n
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Zy ver�chiedenenQuartbänden.

um

D. gut ausgeträumte�ichgleich gebliebene
Träume alle Aufmerk�amkeitverdienen, davon tvúrs

de ich,ivarefs ein Philo�oph, aus der Nuzbarkeic
für

2224
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für Seelenlehreden vorzüglich�tenBeweiß führen
önnen, “Jh �prechedie�esnur einem weltwei�en-

Freundenach , der mich auch ver�ichert,ein wahrev

Traum�eyihm tau�endfachlieber, als halbwahre
ErzâlungwirklicherThat�achen,

Indeßwill ich die Aechtheit meiner gelehrten
Wagreohne viel Rühmens�elb�tvor �ichredenlas

ßen. Öbpehinwerden die Gelehrten �chonvor �ich
aus demreichenMaterialmeines Traums ihremee

“ taphy�i�cheBeutenehmen,
|

Der Traum , den i< um�tändlichzu be�chrei-

ben, eineneigenenBeruf fühle, i�von ganz be�on-

derer Art, Denn ich weiß�on�twohl aus vielen

Erfahrungen,was ein ehrlicher Mannin �ieben
Etunden des Nacht�chlafsträumen kann,

|

ZurErlauterungmuß ih daher anführen,daß,
‘ob ih gleichnur ein Mitglied der hie�igenKramers
gilde bin, ich dennoch die be�tenRei�ebe�chreilutte

gengele�en, und imner auf einen completen irdi«
�chenund himmli�chenUtlas ge�ammelthabe,

Die Mondchartenhaben mich hierbey jederse-
zeit �ogut unterhalten , daß ich beinahe alle Nahe
men der Länder , Berge, Meere baraus ins Ge-
dâchtnißgefaßtund ihve Lage mir eingeprägt,

An �ichwar es al�okein Wunder, daß ich ela
ne �olange Nei�eund �o im Detail träumen kôhe

pen, Umabee dië Ecwartungdavon guf den rech
« Jazter Band, S fen
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ten Ton zu fimmen,wird es gut�eyn,einigeBore
fkenutnißdarüber zu geben.

|

Mich ‘tráumtecs, daß ich in Ge�ell�chaftmei
pes Neffen, (der wachend �chnell�chreibt, und

gut zeichnet,als ih �elb�,)eine Rei�eis dei

Mondvorzunehmenhatte.

Leichtund lüftig{webten wir überBerg und

|

Thalhin , lie�enuns aber auch oft niedee und ge-
-

no��eu‘die Wöhlthaten �omancher erleuchteten
|

Mondmen�chen, daß alle meine innern und äu�ern
Sinne dadurchtounder�amver�tärktzu �eyn�cheis
nen, um die tief�tenBemerkungenge�chwindgufzus
fa��e.

Vom Fuß desBergs Beroófus giengdie Nei�e

aus. Die byperboräi�chewyGegenden �chwanden

hinter mir. Jh �{webteúberdie cimmeri�chen

Sümpfeund den hohenKorax an den�armati»
�chenGränzenhin.

Die Tour gieng �odannmancheLand�chafthine-
durch über die kleine we�tlicheZLandfeenah den

Alpen ¿u

Von dem merkuriali�chenVorgebürg,das

ih {on des Nahmens wegen, als Handel8mann,

’ gern be�uchthâttey ver�chlugmich eiu heftiges Ges

witter.

Den Glympus micd ich aber vorfeziie:
Doh
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Doch ih mü�tebeynahe Hevel’s / ganze

Mondcharte abchreiben, wenn ich die Rei�etoux
vollig hererzälenwollte. Wonallen pa��irtenGes

genden und Ländernwerde ich dasjenige, was am

mei�tenBerounderuugerregen kan (dannneu wird

ohuehinAlles �eyn)aufs genaue auführen,
Sogar die an vielen Orten mir zugekommene

Kodtenli�ten,Preißcourranten,Gilderehnungen2c, 2c»

habe ih im-Gedächtnisbehalten , und werde �iein
be�ondernBeilagen mit herausgeben,

Freilichhat mir der Traum Alles -im- Monde
ziemlich�ovorge�tellt;wie bey uns. FJnde�jén,obe

roel wachend mein Memoria, be�ondersim Zahlens
we�en,überaus �tarki�t: fo über�teigtes--doch fa�t
alle Glaublichfeit , daß�ie�ogarin ‘einem Traum

dergleichenAu�trengungbewie�enhat.

Ein Phänomen,das in �einerEnt�tehungund

Vielge�taltallén: tran�cendentalenDelehrten‘wille
Fommen�eynmus, -

Die Be�chreibung‘die�erPharitä�iewird ‘ettva

�e<sbis acht mâ�igeBaundchen-iù Quartbetras

gen. Jch will �ieauf Sub�criptiondém Publikurz
widmen, und für das Alphabet nîcht mehr uehs-
men als 13 Gro�chen4. PEEKConvenitionsgeld,oder EinenGulden Rheini�ch,

- i

Die er�taunlicheLebhaftigkeitmeiner Einbils

Moralshat mich auch im Stand erhalten, éis

G 32 nige
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nige �chrgenaue Zeichnungen zu die�erNei�ezu

lieferu, ‘* be�ouders"reinige-herrliche lunai�cheAuss

�ichtenim Vogelper�pectiv.
Die Sub�ckibenten,, die�olcheverlanlide.

 denu (es:mag’ daë einem jedemfrei�tehen, �ollen

�obilligbedient 1: ecden, ais ‘es nur von einem

HandelKnanz auf faufmänni�cheTreuund Glaue
beu zu erwarten i(t. |

‘Statt �on�t.gewöhnlicherEingabeéwli�en
O plaies fürdie Herren Collecteurs bin ich ers

bôtig,* dié�énHerren in aller Art der Waaren,
die ih führe, billige Prei�ezu machen, oder auch,
�ehierinnemeinen Handelsfreunden derge�tältza

_ Lnipfehlen,-daß�ie auchbey die�eneines.AnkhnelichenRahats genie�en�ollen.“
Da ich .meiue Traumphanta�ienfúr nichts

anders gebe, als tas �iewirklich �ind, und

hierinne vor mancher wachend. gemachterMei�eeis

‘nen Vorzug zu haben glaube,
-
�o�chmeichleich

ir mit der Hofnung-einer guten Aufnahme meis

nes Werks, und werde, im Fall binnen Johane
pis die�esJahres mir kein gegründeteröffentlicher
Wider�pruchwiederfährt, {o dann auf den Ume

�chlägeneiniger currenten teut�chenJournale Nahe
wen und Ort weiter bekauut machen.

|

Rs

|

N, N.

Lus



fu�tigeund afenthewrliche

Ge��i +
‘einer Wunderfrown,

Dasi�t

Nachrichtvom außerordentlichenFa�tender
berüchtigtenRothweilerHeiligim "*

Maria Monika Mut�chler

Oder

Der frommeBetrug,

EineFrazze

aus dem achtzehnten Jahrhunderk.
\

,

dota
Î

.
Beta mtiifiiclidioctiéo vait,

tr. drs ebu:ian. i mn

ts

ds ers

Mit einem Vorredner,
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“oder
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Zwanzig�tesKapitel,

Der Teufel rührt�ich.

eee

Mn tvar jemalsein Heiliger, demderVô�e
nicht im Weglite

Nichtzugedentendes heiligen ibid: dem

er das Lichtbeim Studiren �ooft ausblics, daß ibn

der Heilige be�chwor,es zwi�chenden Klauen zu

halten, bis es aufs Docht abgebrannt var , �odaf
“er feicdem einhüfigi�t: noch des heiligen Berns

Hard, welchemer das Rad ander Kut�cheentzweis -

zubrechen�ichuntexr�tund,als der Gottesmann �eine

Freundinin, die Nonnen auf dem Berge Carmel,
be�uchenwollte, wofürer aberauf dem Befehldes

Heiligen �ihplöziichin einen Zirkel verwandlen,
und an �aftdes ‘gebrochenenRads dienen mu�te,

bis die�eran den Ort �einerheiligenBe�timmung

gelangt war: �oführenwir blos das Wunder dex

heiligenMaria von Tours an.
|

G 4 Der
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Der Bö�e�ezteihr unaufhörlichzu, bald

i

in
der Ge�taltibres ‘Beichtvaters,bald in detGe�talt
eines Stuzers, bald als ein Anveriwvandter,der eit

Dragonerhaubtmannwar. Endiich erhielt �iebie

Gnade von dex Mutter Gottes: �ienahm-einesihe

rer Strumpfbänder,und band ihn än ihren Bette

pfo�ten,Dort �tauder einige Jahr..lanz bis ev

auf die Fürbitte der heiligen Mariá von Cours
�cineEcló�ungerhielt.

__Aufdie�eArt machteer �ichauchatt Moniken
Di�malnahw er die Ge�taltcines Badersdil

Zu Dunningen i�tein Bader, der �ich�eines
Namens Frech nennt. Diefer ijt cin Manu von

N “gerademMen�chenver�tand,einer von derjenigen
E Gattung Leute,welche nichteiter zu �ehenpflegen,

als ibre fünfSinnenreichen, Kurz, die�ervers

trafte Badergehört zu jenenein‘achen,�chichten
Seelen , welchedie Natur ausdrüktlichge�chaffenzu

ak

ar

cua
A

Ii
IN
GRR
EE
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S

“ haben �cheint;
|

die gro��enKöpfe zu verwircenz

iiehmlichin die Familieder Sanchoan�ades

Rs êt GC, SLC

Trozder Stimme von ganzSchwaben;troz
be An�chendes kai�erlichenHofgerichtsund dex
Erkenmtnißeiner hochgelehrtenUniver�itätunter?

�tund
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�tund�i die�erMen�chvom ?'nfange.besSpiels
an der Chrlichkcicder,Sachezu zweifle>

Frbehaubteófentlih,daßMonikéeeine Bes
triigerin, und Diejenigen die �iebe�ehúzten, ente
weder Schwärmeroder Dumuiköpfewären,

So wollte die Vor�icht,daßein Bader eine
ganzeAa volen be�chämen�ollte.

/

Einundwanzig�tesKapitel.
SthröflichesExempelder Bezanberung,;

Vigiftheurte im Bader , daßer �eineZweifel
démVogtzu UIARSeOmittheilte:

“Hiernun zeigt�ich,dem Clima zu Se j da
_evleuchteterund deufender Mann. Wir �indnicht -

�oglüflich,un�erLe�ernden Nahmendie�esBeame
teln bekanntzu machen,der unter �einenZunftvero

tvaudténcirie ehrenvolleud �eltneEr�cheinungi�s

Alsein wahrervratti�cer“sfidaDer�eine
Gemeinde kenut , und der in �einemKrei�eweitee
�ieht;als keinfremdes.Aug, empfand er die Richs
tigleit der Gruud�äzedes Bader Frech»

G4 mE
#

,

/ «
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Er unter�tüzke�ie.Beinahe währendder gat

zen neunJahr , daß die�estrolligte Spiel währte,
hatte er �ihin. Vor�t:üungenanden Magi�tratzuNothwveiler�chöpft.

Ec �tellteder Obrigkeitdie Bedenklichkeiten:
vor, die bei die�emGegen�tand�ichdac�telleten,Und

bat andringend und zum öftern um gewißeVerfús-

gungen zu Ab�ouderungder Monike von ihrem

Mann und den Jhrigen, &ec. &e-

Vergebens. Es �eynun, daß die Stimme
des Fanatismus, wie es glaublichi�t,zu brau�end

war, um ihn zu hörenz oder auch, daß �ichcin

Magi�tralneiddrein i�te: darf man der Bemer-

kung des Thoma�iusglauben, �o�ehenes dis Hôs
bern / niemals gern, went ein Subaltern eigene

Entdekungenniachen, wann er herfür�tralendeVer«-

dien�te erroerben: kurz wann das Ey flúger�cyn
will, als die eme,

„4

Mit EinemWorkt: Um�on�tbewog der lichts
gierige Beamte zulezt die Gemeindezu Dunningen

�elb�t,daß �iemittel�teiner Ver�lellungan den

Rath um Ein�perrungMonikens, auf ihreder Ge-

meindeKo�ten,einfkam; um�on�terbot er �ichcin

Drittheil hieran aus �einemeigenen Beutel zu

tragen.
y

|

Wie
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Wie �olltecineObrigkeitVor�chlägenGehör

geben „ welche�iebei weit importanternAnlifen{chonabgewie�enhatte?

Der Kreismini�terSelb�t,der wegen �eines

ausgebildeten Kopfs und �eineraufgeklärtenAus
�ichtenberühmtehoch�eeligeFeldzeugmei�ter,Bas

ron von Ried hatte dem Magi�tratzu Rothweil
bereits proponirt, man möchteihm Moniken nue

auf vierzehn Tage ausliefern, oder ge�tatten,t «Ff

er �ie,für Seine eigene Rechnung, durch eine von

ihm beorderte Wache beobachtenlaßendörfe.

Die�esnehmliche wiederholte der in die�erGes

�chichte�oehrenhaft er�cheinendeHerr Profe��or

Gebhard zu Freiburg, welcher demMagi�tratane

trug, Moniken auf �eineKo�tenmit �ichzu nehmen,
und zu furicen.

Beides wurdedreu�teibden,
Auf die�eArt hatte �ichdie Bezauberungvou

Bette Monikensin die Raths�tubezu Rothweilgeo

zogen z dann Jene wurde �ofre< und nachläßig,
daß ihr endlich der Topfentfielund, wie wir mik

gro��emEr�taunen�ehenwerden, zerbrach.

Zwei
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Zwei und zwanzig�tesKäpitel.
:

DerAutorbittet umAufmerk�amkeit,

D, Zunötigungen,von benen{wir redet, mochs
“ten gleichwolden Magi�tratzu Rotweil ennuyren.
“Seite Politik Aóateihm ein, es wäre ein Streich
_yôtig, �ihden Ueberlauf vom Hals zu hafen,

unddem Publikumdas Maul zu �topfen.
|

Er �tellte�ichalo, als ob er dem An�innen
uachgábe.Zu dem End ordnete die Polizei zwoecen

Hat�chierenach Dúnningenab, welche �ic bet

Monike einquartiren und �iebeobachten�ollten.

Hiezu wälte man ¿ween Krüppel,die das Als

ter blind, und die Gicht �tumpfgemacht hatten.

Sie brachten die mei�teZeit bei Moniken, wic aus
der eidlichen-Au��agedes Einen erhellt, mit wigs

|

__ Schlaf zu.

Nachdeniman fie eitige Lage hatie{lum-
mern laßen: �orief man �iezurúük,und nahm mit

hr gro��erWürde ein Protokoll darüber auf.
Das Re�ultatdie�erAE war �ovieman es

wün�chte:
|

|

She
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Jhr Werchund ihre Wirkungenläst ch aus
¿tweenUm�tändenbeurtheilen. Der eine Wächter,
welcher überdie�eStrappazze erkrankte, kam, und

zwar; tie der Kroniker Monikens �ehrtreffend bs
met: a1 n BG

„weil �ich'snicht geziemen wollte,daß �ich
„eine TödlicheKommi��ionzum Krankenbete

„te eines Wachtersherabla��en�olite,#*)
gar nie zum Verhör3 der Andere ***) bekannte
�chonbei der er�tenFrage, er wi��enicht, wenn er

aufs Kommando gekommen, noch wenn er abge-
1dSt worden, noch wie lang er auf der Wachebei
Moniken wäre,#***) LIT CGT 325t&: 3

Unters

“yGabriel Hau�er,Mußêketierbey gemeine
Stadt Hat�chiergarde,Let. 65 Jahr.

**) Staravasníg Abhandlungvom au��erors
_dentlichen Fa�tender Maria Monika Mut �ch-

ler 2c. 2c. Seite 04, Zeile Zu, �.w.

>) Johannes Zúnerwadel,Mousquetier

Agemeiner Stadt Hat�chiérgarde,Act, 03
ahr. : ;

Fr) AftumNotweil auf dem Nathhaus: deu
7'Janner 1774. Johannes Hünerivadel,

Y d Quae�t,L LEC)
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|

Unterdeffen ermangelte die Obrigkeitnicht,
die�evortreflicheUnter�uchungauszupo�aunen,Und
�iewurde das Steckenpferd, worauf �ichdie Nit-

tere Monikens �ezten,und es hezten, bisder
Schweißvon der Märre trof. : 174m

_ ‘Hiemitwar nun Mäu�eköpfenim Brisgow
einigerS taubin die Augen gewoenz nicht aber

den klugen. Der Teufel, welchecnicht zufrieden

“i�t;bis ec �einWerkvollendethat,heurte immer
Forf,

Erbediente�ich�eineraotóbulichenLi�tlis
�eineGei�ter.¿Einermu�tein denErlangerzeitungse

ver*a��exfahren z ein anderer in den <urfür�tlichet

Leibarzt Jtrner zu Mainz ; u. �-to.

Die Blätter des Er�terumu�tendas Publi-
kum durch den Baiz der Satyre erweken, und. auf
ein Lachen über die in Schwaben �pielendehöch�t-
merkwürdigeFrazze einladen.

"

Der zweite�ezte

im Ton des feyrlich�tenEcu�tsund der Würde

hinzu, daß die Sache Vetrug wäre, und �ichfüc
Das entdeken mü�te,wenn der Magi�tratein or«

dentlichesVerfahren an�telle,wozu er zugleichdie
Vor�chrifthergab.

Dret
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Drei und zwanzig�tesKapitel.

Worinn dieEntwiklungihrenAnfangnimmt.

N. fülte�ichdie Obrigkeit in der Klemme.Der
|

Wiederhalldes ZweifelsundderSpóôttereywurde -

Mgelliela: N AS

Weder den fädiftettigeheinenRYdels

fremden Gelehrtenlies �ichn der Mund væÆs-

binden» -

:

Es tar zu fürchten,das Gerüchtmöcht�i<
bîs nach Wien ziehen, ‘wohines �chonauf den

LPegezu �eyn�chien

Was tvar hier zu thun ? „Herr SyndiFus
von Langen �prechenSie einmal ! — „Man
mus mit Herrn Profe��orStaravasuig in Greis
burg communicirel,,

Diß gelcbiebtiHerr ticedbiinitcit eis

nen Courrxic, O wehe! Ju nehmlichemAugens
blif, da er das Schreibendes Hofgérichtszitternd
durchliest, meldet �ichder behexteBader Frech
als Eilbote mit einem Brief: von dem verhaßten
Vogt zu Dunningen, worinn die�erdem Herrn

Profe��osneus officielleEntdekungenmittheilt, und
ibm
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__ {hm aufs lebhafte�tezudringt, daß nunméhrMos

nike äu��er�tverdächtigwäre, Und da er �owol
‘dem Pfarramt als dem Magi�trat“hievonbereits
_fruchtlo�eVor�tellungengemacht hätte : �owollte
er-�ih auh an ihn, ais den Agenten dex Sache,
wenden,und anmitvon allerNerantworttung frei
�eyn.Die�em�<loßer eine exakteAb�chrift"von
Pareredes PEERDETEIttnev'sbei.

:

\ Zz
;

Dasit ¿0viel ! n der er�tenBe�türzung,-
roelc)e,wie man weiß, nicht immer die Zeit A0
wo man die wei�e�tenEnt�chlúßeergreift, wikelte

der Profe��orden Jttuer’�chen.Auf(az ein, uud adete ihu, fúx �eineAutworttnach Notweil,
Sit var eine ziooteund reifereUhter�ubung

uñgumgänglih„"Der Magi�tratent�chiosfich zu

dieé�embittern Laxans mit der Ergebung eines

Kranken, „der¡wi�chenInbeundTod eSio
“Vier und mwanig�tes.Kapitel,

Was hatt’er denuhun�ollenD

Bhe du fräg�t2 Ecrhätte Moniken ins äu��ere

e Klo�terán den Schweizergränzenver�chicken,
ud vorgebeh�ollen,�iewáre ge�torben,So-wäs

Le
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cen Mirakel, Monike,Obrigkeitund Ehre gerets
tet wordèn, -— Aberder arme Staravasnig !
War dannauch für ihn ein Ausweg übrig? Ja:
�obálder das Gewitterheranziehen �ah: �ohatte
er eilen�ollen,fichdemMagi�trat�elbanzutra-
‘gen,daß man ‘ihmdie Unter�uchungüberla��enANE
möchte.Alsdenn hâtteer die EntdekungdesBes

trugs. auf: �ichziehen, - und �ichvor aller Welt das

„Verdien�tder Hi OG0s:der MRSpevalzueignen
müßen,

“ Fünfund zwanzig�tesKapitel,
Das hâteich uicht:geglaubt1tun

Uer dem Vor�izdes Rottveil’�chenSyndikers
Herrn von Langen giengdemnach,die neueZemeter�uchungvor �ich,

*

Der Beamte legte edt ei bochobriafeitlis
chenKommi��ardie gerichtlichen.Bewei�evor, die
et erhoben hatte, und welche die helle�tenUeber-

zeugungenenthielten, daß Monike eine Betrúges
-rill,thre Nollé'Vér�tellungund �iedesGoîtesraubs
‘und anderer.La�ter.<uldig, ihoMan,ids als

| Complex�trafbartvâre,
|

zIter Bande D “HSA
©

Hiero
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Hierauf otitemañ¡ümBe�uch!Monier,
‘undzur Hausvi�itation.Noch.wollte der Kommi�-
far an der Wahrheit zweiflen:nochvertheidigteer

Monikenzuver�ichtlich.„Alleinder lo�eBeanite

„wiesunterdieBett�katt,undbatSeineAutos
‘ritt, Sichzubüfen,es in

Hui Eine unlúf�elige“Lacke,dieGudihe
‘rén Geruch"die Natur ihresKanals nur allzudeutslichverrieth,entdekteAlle&*)

Vondie�emunberufenenZeugenbérdubilive
te �ich!der Kommi��arauf �einPferd, und (prengs

te in vollem Atbem nachRotweil zurük,indem ex

auf dem Wege inn�tändigruft # das hâct*ich“
nicht EE

Î
4) 4, è H, Æ

«
N

i '
L

F

4 Ae DC r5a 510 TRH? (50

9) Die.URLULLDEntrviklundes Spiels
e hat das Publikumbereit iyydetEffurter
26 1 mébizini�henW0öchenblate (Nro. TV

des 1781�tenJahrs;,) gele�en.Es: i�t

, volsal�onichterlaubt, Vhier.u tvieders7 holen.
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Sechsndzwanzig�tesKapitel.
Hiev«giebt'sFußangeln,

Wis Wendung! In der That �iemuste
mehr als eine Verlegenheit nach �i ziehen, Wie

viel Per�onenwar die�emfatalen Aus�chlagcoms

promittirt-: um wie viel AE. umvie

vielIntere��engiengs2.
;

Was nun Weisbleib,i�,‘daßjeder der

Mit�pielerezeige„ wer �icham be�tendareinzu

�chienroi��e.tis

Herr Hofer,-der Urheber,�ezt<8ins Ka

briolet, und fähreauf Dillingen/“vo er �ichzum

Stadbtarztfür �eineBravour an�tellenlät.

HerrFelner zerbricht�eineFeder,und �pricht
Mi Petrus — ih _Fenue des

en�hennicht.

Herratinada — Ach !- Der Veo
daurenswürdige! Er erwält das Bei�pielder

unglüflichenSchau�pieler,und enfflieht - unter

demBru —'ha — ha des

LMTdurchcineHinterthürevon der Scene. 5)
D

“

Aber+

%) Die�eRollé �childertder Sragmenti�tmo
ns

/

„Rida
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Aber die. Obrigkeit! Sie. i�ts,diein dex

Mache �izenbleibt, auf welche�ichnunmehrder

ganze Anblik des Publikums.wendet , die das
Bad allein austrinken mut. L

Was wird�iethun 2 ts
TC dn

NF Mekta SbDett
nile’ns �o(Seite 24) „ZumUnglük und
zur- ewigen Schande der Akteurswurde die

Nor�chrift‘des Doktor Jttner befolgt, dex
“Betrugentdekf, und ‘die Entde>ung aaden Stadtarzt Glücker dem Staravasni

angefündigt. (Siehe den EGlücker'�chen
Brief im 1Vten Stü>ke-des Frankfurtermes

dizini�chenWochenblatts, | 1781.) 1Diè

piozlicheWendungder Sache �chlugdeu
Mann erbarmli< ¿u Boden, und auch �eis
pe Gehilfen wurden von- die�emSchlag geo

rührte. Man �abes ihnen an : und izt
fanute* man alle Die, welchedas re�pekti-
ve erlauchte Werk zu�ammgruppirt hatten.

Herr“ Staravasnig trug die�enfatalen
Brief bei �einenGönnern ‘überall herunt,
äu��ertedie grö�teVerwunderung über die

: \o unvermuthete Wendung. Um- �eine
_-

Keinden zuvorzukommen, lies er in die
BrünnerzeitungEnt�chuldigungen,in das

Frankfurter Wochenblattaber den erhaltes
“pen Brief�elb einrü>en,und �anntief

, auf. eine o�entlicheAusrede, Er LesES
ARG

einen
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Sieben undzwanzig�tésKapitel.
Welchesdas érn�thafte�teím ganzenStük

Segethier ein Weib, welche überwie�eni�,

daß �ieganzer neun Jahre lang einenvermeßenen
und gotteslä�terlichenBetrug trieb'z" indem �ie
eine wunderbare Enthalt�amkeitvorgab : während
�ieas und trank wie andere Men�chenzz“ indent

�ile<< Unterhaltungen mit den Ueberirrdi�chen
rúhmte, während�ie�i äm�igvont ibrem Mann

be�chlafenlies, welche al�oGötterund Men�chen

�pottete,ein gro��esPublikuni'in gefährlitherre
thümer zog, und �i<,niht ohne Grund, in

Verdachtabgetriebener Leibesfrüchtege�eztz;eine
Spizbübin, welchedieMildthätigkeitdes Publi-

A BLOME 294 ci

�einenzweiten Theil, der die Betvei�eder
Möglichkeitdie�esFa�tens,ohne Mirakel,
enthalten �ollte, undy | �tattdes dritten;
�eineVertheidigung-druken-zu laßen. : Er

bereitéte�eineallenfälligenhie�igenLe�er
dur< eine öfentliche, bei einer Döktcors
promotion gehaltene Nede „, woriun er

zwar ge�ktund,betrogehwördéhnzu �eyn,
aber für gut fand, wegzulaßen,(daß er

zur Entde>ung des Betrugs Aulaß gegos
ben habe.,,
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ci misbrauchte, undunrehtmä�igesAfmo�ener-

warb, um es üïit“ihrem ládérlihenMänn zu

ver�chwelgenz eine Verbrecherin, die das hei-

lig�tealler Sakramente entweihte, indem�ie es

unter dem Vorwand einer Krankheit, die �ienicht
hatte, und einer Andacht die fal�<war, tâg-

lich zu �ih nahm, welchesfolglich“ein wahrer

Gottegraub i�t; - ein Schandbalg-derein ófenté
liches Standal giebt; und durch dé��ènSchelmee

reyen ein ehrwürdigesSURRRNzum. ate, gesmacht wird.

Laßtuns iheUrtheilfäten.
Nach den Criminalgrundfän:desLähoni�ckén

Rechts hat fie, wie man weiß, -das Leben vers

wirkt. Jm Kodex der ge�undenVernunft und
*

der bürgerlichenGerechtigfeit daitonMISEUm-
“

�tändefür �ie�treiten 4

Die Leichtglauhigkeitdes Publici,

.

die ind
| greifliche.Nach�ichtder Obrigkeit,die Scharlatanee

rey der Gelehrten�ind\wahr�cheinlicherweisGrüns

de, welchedieBetrügerinin ihreron Printterten. :

Wir nn daßet Plázeauf derLsa
| aviaFondlungngiebt,WelhefélenStill�tand

|

“leiden:
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z �eiden:manmusentivederE Aoder ganz
a

abe

brechen.ß

- ZumLeitethatte eine Kreatur ‘ausMonikens

Kla��eohneZweifelnicht Gei�tskraftgenug; dem

er�tern�ichwiderzu�ezenwar �tezu, �chwach:allzu-
viel Triebfedern hatten �ichvereinigt,�iefortzus
MOTei, ¿2 4 |

R E

Kurz, tvenn Monike‘cabasi�: �o�indKli

ma, Pfarrer, ObrigkeitundStarávaHnigZe.GE,

ihre Complizen. |

Diß mus ibreLage mildern. Sie i�teiniger
ma��enim Fall der RechtüivolthatEOpar’sIT:

VWolentibus non fit injuria.

SFnzwi�cheni�tihr Verbrechen gleichwoleines

von derjenigen Gattung , welche dur die Leichtige
keit ihres Spiels , und die Einträglichkeitihrer

Wirkungen zur NachahmungfüglichenReiz geben
können,und die folglich ein weniger grau�amesals

in die Augenfallendes PUEderAENAkeit erfodern.
|

Auê�tellungan Schand fal, mit difeiid |

hängtenTafel: fal�cheBeat ; und hierauf ein

zweijährigesZuchthausUnter wiederholterÖfents

lich¿x Ruthe: dißi�tsvermuthlich, was das Pubs
<0 ée ___ufum
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fifum in gégentvärtigemFallieS -
Gerechtigkeitzum Opfer, erwarteten.

| :

- Abertie dachteder Magi�trat¿u Rotweil ®

Achtindzwanzig�tesKapitel.
_fe�er,druf die AugenIRL

A

D
a (l 24e Marz 1781 war der benkwürdige

Tag, tvo un�ereHeldin endigte, Andie�em Tag
legte Monike eineRolle nieder , die �ieneun Jahre
lang, mit ununterbrochencmGlük, und beinahemit

“allgemeinemBeifall ihres LN ENNAReE

hatte.

Sie lag �eitdem Antritt der neuen Unter�us
ung �chonim Spital zu Notweil. Wahrend dem

hatte �iever�chiedeneVerhöreer�tanden, Auch
Márten Mut�chler, und ihrezwo Tôchter�aßenin
gefänglichenVerhaft.

:

NachdemderMagi�tratgeurtheiltre daf
fie nunmehr zu ihrem.Ende veif war : �ogab er fols
gendes rärh�cihaftesUctheil.

E E
D Man



ManfahMoniken aufdem Markt zuRots

weil zur Schand�chauausge�tellt.Ein Heiligen-
{<ein, von Farbenund Papiergemacht,umgab

‘thre Bett�tatt."Nebenihr �tandenihte zwo Toch-

“ternim Leben, Jhr Vermögenwurdezum Be�täit
_

de PrGzegto�itMEA

Neun undzwanzig�iesKapitel.
Beherzigungen.6

N die�esUttbeildem Le�ergefällt- dasfibers
|

laßen wir ihm. Die��eitserregtees�chrviel Unzu?
friedenheit, Dag Publikum empfand das Leere,
das Schiefe,das Nath�elhaftede��clben,

Man glaubte , daßMouike weit zugetinsble
�êraftwäre, Man ärgerte �ich,daß ihr Mann,
der offenkundigein übelberichtigtes& ubjeft, und
nach allen Gründen des Men�chenver�tandsund der
Erfahrung mit in der Schuld war, völlig�trafloß
auslief, Das Publikum behaubtete, daß wem
der Fall der Vermögenscoufiskationan�hlug: #0
mü�teer nicht zum Bortheil der Prozeßko�ten,�one
deri zumBe�tendes Armenka�tens,den Monike in

Ds AERO
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H

gewißemBetrachtwititeliareriralteat, ange:

wendetworden�eyn
:

| DieatabigudliokdesBblifuntsüberdieIm:

Gecillitátdes Magi�trats�pannte�ichum �ohöhers

da man �icherinnerte, mit welchblutdür�tigerStren-

ge eben der�elbeunläng�tzween unmündigeKnaben

auf eine Art, die wider alle Ordnungder Krimi-

nalklugheit lauft , zum Ge�tändnißeder Sodomites-

rey zwang, und �olcheauf das Con�ilium�einer

 Trauten, der Fakultätzu Freiburg, hinrichtete, -

Allein das Publikum überlegtnicht, daß auch

das Schik�aleine Parthey am Spiel. wvar, die ihre

‘Genugthuungverlangte. Nach der unhintertreiblis
hen Ordnung de��elbenmu�tedie Verblendung, die

es über den Magi�tratzu Rotweil be�chloßenhatte,

bis ans Ende hindur<h wären, wann dieFrazze

vollkommen�eynOPE:

Dret
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Dreyßig�tesKapitel.
|

WorindderAutor
e Ab�chiednimue.

9
«

H: geehrter Le�er!ha�tdu, was ih von dies

�erGe�chichteweiß: Weder Bosheit noch Eigen?
uz habenmir die Feder geführt : der reine Geiz,
dich zu belu�tigen,i�t

dé

der Grundtriebmeines Unters
nehmens.

Fch bin-ein Mitbürgerdes Vaterland®,tvor-
inn \ich die�eScene zutrus, die �ovielAuf�ehnges
macht , und- auf den Ruf und die Erleuchtung:dé�e

felben einen �ogroßenEinflußhat. Nationaleifec
und Vaterlandsgband �indal�oein natürlichesJno

tere��e,„welchesmich berechtigt, meinen Antheil am

Gangeder ófentlichenAufklärungzu nehmen,

Frag�kdu nach den Urkunden,auf die ih meis
nen Vortrag gebauthabe: �oti��e,daßder Schrifs
ten, welche in die�erSache, für und-wider, in

vfentlichenDruk er�chienen�ind,eine �ogroßeAns
zal i�t,welchemir hinlänglichenStof gaben, die�en

Zu�ammenhangdarauszu ziehen

Nichts
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“Nichts i�tin meinerErzálungenthalten,was

duLA{onin pi Catit OE
;

Folglich(itgéih dirvilhesein�eitigesvor,
es �eyendann einige beifälligeReflexionen,der-i{h
mich hin ünd wieder bedienthabe, blos als Krücke,
umin der Materie fortzukommen�ondernAlles,was

“ih dir �age,i�bereitsin vim publiciiurisers

wach�en. T5 | ts

Fd

Hieraus mag�tdu ivtheilen- {vasder Zwek
“die�esAuf�azes�ey: “Nicht:éin-odexandèrePrivat-
per�on,die ihre Verdien�te.und Nag �on�kachtens-

werth machen können,zu be�chimpfen;nochrveni-

ger einen au�ehnlichen,�einesNamens tegen ehre

würdigenObrigkeitskörperzumGe�pöttezu machen,

i�t mein Plan; fondernes i�tder , die Baterlands-
chre im Allgemeinenzu vertheidigen.

z Sndentich dix die Tciebrädèrdie�erärgéëlihen
Ge�chichtenenne, und die-Schuldigenvon den Un-

{huldigenab�ondere: \o mag�tdu �chen,daß neben

“Linergro��enAnzal Thoren, rvelche�olcheFrázzein
i

Schwabenver�ammelte,auch denkendeund kluge

Köpfe �tehen,0 der NationalerleuchtungEhre

mache, :

Und
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zia0- Det Háäudsbater;::die Maut,

|
und

die LXXXVU�teNume

“der

Halli�chenneuen gelehrtenZeitung.

VE

AARE

Den Chronologengewidmet.
"

Dadide trop bon goût, �ouristrop témé4

A

- _raire

Un trébuchet �ubtil de vous m'a fait rai�ons

Vous déchiriez, cruelle! un morceau de Vole
;

taire

Tandis que vous aviez Ies feuillesde Fréron.

<1 NESTER

ERA

N






